
  

   

Die Frane flor Hufrülstunn 

Lwol Prozesse gegen den 
„Domosten“ 

Die Rufklärung der Miordtat Im 
Worder 
   

  

Eorcen wirb das engliſcce Kabinett zu einer Eizung ſammentreten, bie der engliſchen Politik eine grund⸗ 
Wendung gibt: Die Anfrüſtung. England hat ſich 

euiſchtollen, ſeine Wehrmacht — in ſchuellem Tempo und 
in bebentfamem Maß⸗ — auf einen Stand zu bringen, um tor allen etwaigen Ueberraſchmngen geſichert zu ſein. Es hat 
Lange gebaneri, bis gch bie eugliſche Volitik zn biefer Sal⸗ 
tung bekannte; immer wieber iſt gerade von England ans 
verſucht worden, zu einer allgemeinen Rüſtungsbeſchränkung 
zr kommen. Aber die weltvolitiſche Entwicklung brachte es 
Mit ſich, Saß dieie Spieſesn Juin zum Scheitern verurteilt 
wurden. Es ſollen in dieſem Zufammenhange nicht die man⸗ 
riglachen Gründe uuterlucht werden. Die Tatſachen ſprechen. 
Und England ſchickt ſich an, der Wirklichkeit Rechunng zn 
zragen. Schon am Freitag bieſer Wocke wirb das Unterhaus 
in ie erſte Wehrdebatte eintreten. Um eine ſtraffe Zufam⸗ menfaffung zn erreichen, ſoll aues ein Berteidiaungsmini- 
ſierinm gebildet werden, das, als Dachorganifation, be⸗ 
ſtimmt iſt, die pisherigen drei ſelbſtändigen Miniſterien der 
Secmacht, der Luliflotte und des Landfeeres aufännehmen. 
Darüber hinans ſoll eine Rüſtungsanleige aufgelegt wer⸗ 
deu. 200 Millivnen Pfund waren aufänglich vorgeſehen, aber es iſt wahrſcheinlich, baß ſie auf 300 Millionen herani⸗ 
geſetzt wird. Ebenſo iſt der Zeitraum für die Aufrüſtung feſt⸗ 
geſetzt worden, der von fünf auf brei Jabre begrenzt wurde. 
Das ſinb vorerſt bie Zahlen unt Tatſachen. In der Welt 

macht man fich Antkelich Larsges 
an Pieler cnorm getteigerten Bewafkruns ſchreitet. Wo fieht 
üte Gefahrenzunkte, und gegen wen will es ſich ſichern? 
Die Gefpräche in Lonbon und die bis hente lgreſeſehtc; 
Berhonblungen in Paris waren gewiß auſſchlußreich, und 
die Geſprachsrigtung war kaum ön überſehen. Aber man 
nuaß die auch in Auslanbe verbreitete heuiſche Preſſe be⸗ 
achten; um der Problemſtellung nähergerückt zu fein. Das Werliner Tageplatt“ bat ſis äber den nenen Kurg Eng 
lands ſehr eingebend und offen ausgeſprochen. Es läßt ſich 
von ſeinem Londoner Korreſponbenten drahten, daß es ver⸗ 
vllichtet lei, feſtzuſtellen, daß Englaud feine Anfrüſtungs⸗ 
Eemvanne ansſchließlich gegen Deuiſchland und Japan richtet. „Der Wölkerbund“, ſo erklärt es an anberer Stelle, 
Lißt Pente mehr denn je der Eckſtein der eugliſchen Politik, 
Die Fotlat Wiert bleibt, Rom zugunſten Geufs zu opfern. Ob 
Mullolini hente oder morgen nachgeben muß, iſt eine Frase 
non iumntergenrdneter Bebentung. Entſcheibend bleibt daß 
der Bölkerbund ſich durchletzt, um der Welt den Beweis zu 
liefern., da im 20. Jahrhundert ein Angriff ſich nicht bezahlt. 
Wir wilfen, für wen dieſe Warnung beſtimmt iſt.“ 

Enslands Politik Pat alle wirklich einen nenen Kurs 
genonmen. Aber vielleicht iß er weriger neu als ꝛni⸗ 
ichieden. Febenfalls ſind die Umriffe einer Frontenstellung 
kichtbar, pie wir in unlerer Neujahrsbetrachtung anfzeigten 
und die urden Eeninr des Eniſch üſſe Er — üb ſar 
nehmen. Die kommen ſchlüſſe aubs 
Europa unb die Selt von augehenrer Bebestang. 

Dishufſtonen über die deutſche Aufräſtung 
Die Frage ihres Ersebnifles 

Die deutſche Anfrüſtung ſteht beute im Brennpnukt der 
Anfmerkſamkeéit der politiſchen und militäriſchen Faktoren 
der ganzen Welt. Man verſolgt nicht nur das ungemein 
ichnelle Tempo der Anfrüſtung, das Ausmaß., die Moderni⸗ 
ſierung der Rüſtungsmittel: man ſtellt ſich jetzt immer mehr 
die Frage, was das Ergebnis der Aufrüſtung ſein werde. 
Wurde Frage iſt beute zu einem der aktuellſten Probleme ge⸗ 
worden. 

Das „‚Berliner Tageblatt“ nimmt nun in einem Leit⸗ 
ↄxtifel „Gefangene der Sonderkoniunktur“ zu der neueſten 
Aufrüſtung Stellung. Die Argumente ausländiſcher Kreife, 
jo beißt es in dem Aufſatz, ſeien folgende: 

„Die erſtaunliche Konjunktur des Jahres 1934 habe im 
Zeichen der ſtaatlichen Arbeitsbeſchaffung geßanden die 
Fortſetzuna dieſer Konjunktur im Fahre 1985 im Seichen 
der Rüſtung. Die deutſche Konfunktur der Gegenwart ſei 
identiich mit der Rüſtung. Ueber eine gewiſſe Rnanzielle 
und mengenmäßige Grenze binaus ſei die Raſtung nicht 
vermehrbar. Bilölich geſprochen, mehr als ein Gewehr 
vpro Korf der männlichen Bevölkernna baße ja keinen 
rechten Sinn mehr. Dieſe natürliche Grenze werde in 
elnem oder in zwei Jahren erreicht ſein. Dann ſtehe die 
deutiche Realerung vor der Gahl. entweber die Fortfethung 
Ler friedlichen Rüſtung abzubrechen, damit aber auch die 
Lonjunktur. und die Arbeiter wieder auf die Straße zu ſeten — oder abex eine Ablenkung nach außen zu ſuchen: 
Krieg. Mie erüe Möglichkeit ſei innervolniich nicht trag⸗ 
bar: außerdem ſeien die Deutſchen ja bekannt für ihre 
ieſtematiſche, gründliche und voransdenkende Methobe. 
Darans ergebe ſich logiſch die Folgerung, daß die Deut⸗ 
ſchen von vornberein nicht nur mit der zmeiten öglich⸗ 
keit rechnen, vielmehr ſie bewußt wollen: öte zweüle Mög⸗ 
lichkeit, den Krieg.“ 
Das „Berliner Tageblatt“ erklärt nun, daß die Logik 

dieſer Sttrnehe wohl heſtechend wirke; wabrcheinlich 

      

Gedanken, warnm Englans 

  

Geſchaftstene: Danzig, Am Spendpous 6, Fernſprechanſ⸗ Mö hens Hss G⸗in eupenn NS,esdSe Reklamen: 1 mm .80 G; in Deulſchand Uld n. 080 
27. Jahrgang 

Dle Frontenstellung in Europa — England verstärkt seine gesamte Wehrmacht 

Vor bedentungsvollen Entſchlüſſen 
ſonders jenfeits der Maas, auch etwas jenſeit des Aermel⸗ 
kanals, und vielleicht ſogar ein wenig jenſeits des Nord⸗ 
atlantik. Sicherlich gäber es einen politiſchen Stil, der in⸗ 
nere Spannungen durch erfolgreiche Aktivität im Ausland 
aufzufangen fuche, aber dieſer „politiſche Stil“ finde auf 
Deutichland keine Anmendung. Der politiſche Friedens⸗ 
willen der fühbrenden Perſönlichkeiten ſei ſo oft beteuert 
worden, und dann gäbe es aus den beiden oben erwähnten 
Möglichkeiten noch einen dritten Ausweg. Dieſen: 

„Atiemand in Deutſchland iſt ſich darüber im unklaren, 
daß jede Aufrüſtung ihre mengenmäßigen Grenzen hat, 
und daß nicht beliebige Geldmittel zur Verfügung ſtehen, 
um eine beliebige Konjunktur, und ſei es auch eine 
Rüſtungsbonjunktur, zu finanzieren. Selbſtverſtändlich, 
kann auf die lange Sicht nur ſoviel inveſtiert werden, wie 
erſpart wird, Dieſe Einſicht ſührt aber nicht zu der Älter⸗ 
native, die die Kritiker im KAusland behanpten und mit 
der wir uns hier zu beſchäftigen haben: eines plößtlichen 
Abbruchs der Staatskonjunktiur durch Fortfall der 
Riütſtungstätigkeit. wodurch angeblich eine Wirtſchaftskata⸗ 
ſtrophe eintreten ſoll — oder Krieg als Rettuna vor ihr. 
Es gibt ein Drittes! Es iſt der ſchrittweiſe, ſchon in dem 
gegenwärtigen Stadium beginnende Uebergang der 
Staatskoniunktur in das Privatgeſchäft „Dieſer Uever⸗ 
gang iſt keineswegs eine reibungsloſe Angelegenheit, noch 
weniger ein Umſatteln über Nacht. Dabei treten Span⸗ 

Inungen auf; Mängel an besimmten Stellen; Fülle uan an⸗ 
deren; direkte Beteiligung an der Konjunktur wandelt ſich 
in indirekte, indirekte in direkte. 

Man darf ſich, wie uns einer der führenden deutſchen 
Bankiers dieſer Tage ſagte, die Uleberleitung von der 
Staatskonjunktur zur Privattonjnnktur nicht ſo einfach 
vorſtellen, als ob jemand auf einer Bahnſtation aus einem 
Schnellzug in den bereitſtehenden anderen Schnellzua um⸗ 
ſtlege. Pie Schwierigkeiten der Heberleitung uind nicht nur 
materieller, ſondern auch pfychologiſcher Natur.“ 

luß d SWäktsleit it r3• cbäftstel MOlP2J005 etehen Aigge Kſſe 
zoldmarx. — 

Dienstag, den 11. Februar 1936 
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Wir geben dieſe Ausführungen wieder, weil ſie deigen, 
auf welcher Ebene ſich die Auseinanderſetzungen um die 
deutiche Aufrüſtung bereits bewegen. Das Ausland ſagt — ſo rügt das „Berliner Tageblatt“ — am Ende der Aufrüſtung 
ſtebt der Krieg, weil ein Abbruch der Konjunktur auf frieð; lichem Wege aus Gründen der deutſchen Innenpalltit nicht 
möglich ſei. Der Leitartikler ſieht eine neue Möglichkeit: 
Uebergang vun der Staatskonjunktur in das Privalgeſchäft. Wovei er ſelvſt auf die großen Schwierigkeiten materiellen 
und pſychologiſcher Natur hinweiſt. Es iſt noch alles zu ſehr im Fluß um ſich ein feſtes Urtelil au bilden. Und dann: ein ſehr richtiges und kreibendes Nomenke Inwieweit werden 
die außenpolitiſchen Geſchehniſſe von den anjangs aufgezeig⸗ 
ten Araumenten veeinflußt und geſormt? Es erhbebt ſich die 
Frage. ob eben „dieſe außenpolitiſchen Kreiſe“ die gleichen 
Anſatzpunkte bei einem dritten Ausweg ſehen wie das „Ver⸗ liner Tageblatt“, das mit ſeiner Abhandlung ein Thema 
aufgreift, das aktuelle Formen anzunehmen droht. g 

Volles Einverſtändnis mit der Tſchechoſlowakel 
Der tſchechoſlowakiſche Miniſterpräſtdent Hodza hatte am 

Montannachmitiag eine einſtündige Unterbaltung mit dem fran⸗ 
zöſiſchen Außenminiſter Flandin. Beim Verlaſſen des Qua: 
d'Srſay erklärte er, er ſei glücklich feſtſtellen zu können, daß er 
mit Flandin in allen Punkten über die politiſche Lane in 
Curopa im allgemeinen unv in Mitteleuropa im beſonderen 
einig ſei und dics felbſt'in den bertelſten Einzelheilen. 

Der ſowjetruſſiſche General Tuchatſchewili, ber am Sonniag ⸗ 
abend, aus London kommend, in Paris eingetroffen iſt, wird 
ſich vorausſichtlich zwei Tage in der franzöſiſchen Hauptſtadt 
aufhalten, bevor er nach Mostau zurückkehrt. Am Montagvor 
mittag hatte er eine Unterredung mit dem Chef des großen 
Generalſtabes. General Gamelin. Zuſammenkünfte mit dem 
Stab des Admiralſtabes, Vizeadmiral Durand⸗Liel. und dem 
Cbef des Generalftabes des Luſtheeres. General Muio, ſinꝰ 
ebenfalls vorgeſehen. 

  

   

   

—.22222m2822m2..— 

Italien gibt ſeine Verluſte benannt 
Auf den Krliegsſchauplätzen nichts Neues 

Durch eine amtliche Mitteilung des Kriegsminiſteriums 
werden jetzt die Geiamtperluſte der italieniſchen Heimat⸗ 
armee ſeit Beginn des Afrikafeldzuges bekanntgegeben. Sie 
Pelaufen ſich auf L14, non denen 12,7 im Gefecht gefallen 
find, 306 ſtarben im Dienß̃ oder durch Krankheit, vier infolge 
von Verwundungen 17 werden vermißt. Ueber die 
Hälfte dieſer Toten entfällt auf den Monat Januar: davon 
fielen 311 im Gefecht, vier ſtarben durch Verwundungen und 
2 durch Krankheiten. An der Somalifront fielen im letzten 
Wonat drei Offiziere und zehn Unteroffiziere. Saldaten und 
Schwarzhemden, an der Erythräafront 24 Offiziere, 24 Unter⸗ 
ofkiaiere, 30 Soldaten und 250 Schwarzbemden. 

Auch nach dieſer Meldung bleibt die Tatjache beſteben. 
daß die Suezkanal⸗Geſellſchaft (auf Grund ihrer Schiffsmel⸗ 
dungen) viel höhere italieniſche Verluſtziffern angemeldet 
hat. 

Der Heeresbericht Nr. 119 
entbält ſolgende telegrophiſche Meldung des Marſchall Ba⸗ 
dvalio: Bon der erithräiſchen und der Somalifront iſt keiner⸗ 
lei Ereianis von militäriſcher Bedeutung zu melden. 

Truppen⸗ aub Arbeiterverſchickungen 
Die Arbeiter⸗ und Truppenverſchiffungen nach Oſtafrika 

ſcheinen nach italieniſchen Zeitungsmeldungen in den lehten 
Tagen wieder größeren Umfang anzunehmen. Aus Neapel. 
Dari, Palermo und Mefſfna liegen Ausreiſemeldungen vor. 
Der größte Truppentransvort iit mit dem Ueberſeedampfer 
-Conte Roſlo“, der mit rund 170 Offiater enund Unter⸗ 
offisieren und 1700 Mann von Reapel in See aing, am Mon⸗ 
tag abend von Meſfina nach Maſſaua ausgefahren. Mit 
einem anderen Dampfer haben 600 füöitakieniſche Arbeiter 
von Bari aus die Reiſe nach Oſtafrika angetreten. Der 
Dampfer „Calabria“ iſt mit 2500 heimkehrenden Arbeitern 
und einer Gruppe Offizieren am Montag in Neapel ein⸗ 
gelaufen. 

Gerüchte em den militäriſchen Berater 
In italieniſchen Zeitungsmelönngen aus Deſſie wird 

behauptet, baß der militäriſche Hauptberater des 
ein enaliſcher Oberſt namens Hoit fei. Dieſer Oderſt leite 
die militäriſchen Operationen. 

Erteetnt Buttertmangel in Serlin 
Nach Mewatmeldungen aus Berlin iſt dort in den letzten 

Tagen ernent ein empfindlicher Buttermangel eingetreten. 
Etuizelne LSebenämittelhändler baben ihrer Kunpſchaft mit⸗ 
Eeteilt. bie Knappheit werde diesmal bis in den Töril binein 
andauern. Auf dem Nleiſchmarkt wird Jur Zeit eine lebbakte 
Probhaganda für das Geirierjleiſch entwickelt, das dem Friich⸗ 
ileiich als ebenbürtig zur Seite geſtellt wird 

    

   

   

  

    
Die Mittäterſchoft der angeklagten Krogten 

Haben ſie einen Beſehl zum Königsmord erhalten? 
Im Prozeß genen die Mörder des lugoflawiſchen Königs 

wurde am Montag die Zeugenvernehmung forkgeſett. Der 
Polizeikommiſſar von Melun. der als erſter den Anaekkaa⸗ 
ten Kraif vernommen hat, erklärte. dieſer habe ihm geſtanben. 
dañ er in Air-en⸗Rrovence 1500 Frank erhalten habe. Der 
Vorſitzende bemerkte, daß man es alio mit bezahlten Mör⸗ 
dern au tun habe. Ein Verteidiger meinte dazu. daß in 
dieſem Falle der Preis des Blutcs nicht ſehr boch geweſen 
wäre. Der Angeklugte ſelbſt behauptete, er habe unter einem 
newiſſen Zwang ausgeſagt. denn der bei der erſten Ver⸗ 
nebmung anweſende Beamte des jugoilawiſchen Innenmini⸗ 
ſteriums habe eine Schlinge in cinen Strick gemacht, was ihn 
eingeſchüchtert habe. 

Der Poliscitommiſfar von Anemaſſe, der die beiden an⸗ 
deren Angeklagten verhört hat, fagte aus, Poſpiſchil habe 
unaufgefordert geſtanden. daß er bereits in Jugoflawien 
mehrere Morde durchgeführt babe. Er habe anßerdem zu⸗ 
gegeben, in Zürich von dem Kroatenfühbrer Ante Pawelitſch 
einen ſchriftlichen Beſehl erbalten zu baben. Hierzu habe 
der Angeklagte bemerkt, daß er den König getötet hätte, wenn 
er dazu Bejehl erbalten haben würde. Er wäre auch vom 
Eiffellurm geiprungen, wenn man es ihm befoblen bätte. 
Denn die Anweiſungen der Uſtaſchi ſeien unwiderruflich. 

Der Verteidiger der Angeklagten griff dieſes Geſtändnis 
auf, um feſtäuſtellen, daß die Angeklagten alſo nach eigenen 
Ausſanen auf Befehl bandelten. Die Frage ſei daber, ob 
ßie den Befebl erhalten bätten, den König zu ermorden. Als 
der Poliseikommiffar bierauf erwiderte, daß dieſer Beſebl 
ibnen erſt wenige Stunden vor der Durchführung des Un⸗ 
ichlages übermittelt werden ſollte. ſtellte ſich der Berkeidiger 
auf den Standpunkt, daß die Mitkäterſchaft erſt dann be⸗ 
wiefen ſei. wenn die Angeklagten ſofork bei ihrer Abreife 
Sweck und Ziel dieſer Reife gekannt hätten. 

Bedrohliche Truppenkonzertration ber Japaner 
Au der Grenze der Aenkeren Mongolel. 

Auß Veking wird gemeldet, daß eine bedeutende Kon⸗ 
zentration von japaniſch-mandſchuriſchen Truppen an der 
Grenze der Aeußeren Mongolei ſtattfinde. In der Iuneren 
Monaolei befinden ſich zablreiche javantſche Ofſiziere und 
Ingenteure. In chinefiſchen Kreiſen iſt man der Anſicht, das 
die Lage anßerordentlich bebroblich ſei, was auch durch die 
plosliche Aenderung des Verpaltens Javans China gegen⸗ 
über beſtättat werde. Bis jetzt habe nämlich Japan kelne 
Konzeſſionen machen wollen, während es jetzt den 
habe. ſämtlichc Skreitfragen in Nordchina friedlich beizu⸗ 
legen. 

 



  

Me kupttalſtijche „Schweinerei“ 
Scharſe Kritik des Kapitalismus im polniſchen Seim 

Der Haupiberichterſtatter zum polniſchen Staats⸗Haus⸗ 
halt, der Bizepräſident des eims Miedzinjti, berührte in 
feiner letzten Nede im Saushüältunsichnß eine Reihe vun 
arundſäblichen Frugen nolkswirtſchaitlicher Natur, wobei cr 
einige. angefichts der Stelluna des Redners auffebener⸗ 
regende Ausführungen das kapitaliſtiſche Syſtem 
machtc. Das kapitaliſtiſcht Syſtem babe zwar, ſo führte er 
aus, während des Weltkrieges Rekordleiſtungen gezeitigt, 
dieſe ſeien aber eine der Urſachen der heutigen Kriſe. In 
aller Erinnerung ſei noch die Zeit, in der Gelehrte ſich den 
Kopf zerbrachen, woher man die Lebensmittel für die immer 
weiter zunehmende Bevölkerung beichaffen ſollte. Der Red⸗ 
ner erinnerke dabei an die bekannte Lehre von Malthus, 
wonach die Berölkerungszahl in geometriicher, und die 
Lebensmittel aber nur in arithmetiſcher Steigerung an⸗ 
wüchſen. Statt öeſten ſei aber eine Ueberproduktivn einge⸗ 
treten und ein Bruch im kapitaliſtiſchen Suſtem entſtanden. 
Bei der Verteilung der erzeugten Eüter ſiehe die Welt un⸗ 
zweijelhaft vor einer Kataſtrophe des favitaliſtlichen Sn. 

nderte von Profeſſoren. ſo erklärte Vizepräß 
fki. köunten mich nicht überzeugen. daß es in 
wenn Millionen von Tonnen (etreide und Bekle: 

unsrohſtoffen vernichtet werden. während Minionen von 
Mentchen glrichzeitia Hunger und Kälte letben. Das verſtche 
jedes Kind. Hier babe das kapitalinuche Snſtem ſeine Prü⸗ 
fung nicht beſtanden. Wenn Millionenvorräte verbrannt 
und Prämien für die Brachlezung von Feldern und die 
Stilleanng von Kabriken arzahlt werden. während Millionen 
Menichen furchtbare Not leiden, ſo ſei das nicht anders zu 
bezeichnen als eine „ſebr aroßkt Schmeinerei“ 

Dieſer berben Kritik des kavitalihiſchen Suſtems, die 
nmio beachtenswerter iſt. als ſie aus dem bürgerligven Lager 
koment, t vom wirtechs (Söpunkt nichts binzusu⸗ 
jügen. Sie zeigi. das das Bewuntſein von der Unbaltbar⸗ 
leit der heutigen wiriſchaftlichen Zuſtände bis weit in das 
bürgerliche Lager vorgedrungen in, ohne daß ſich allerdings 
der rein verſtandesmäßigen Einſicht ſchon der Sille zun 
Arundlegenden Umbau des bentigen Wirtſchaftsſunems paart. 

D Finanzvirtſchaft bes Deutſchen Neiches 
Eine nmiliche Darſteflung 

eie Finanzſtatiſtit des Deutſchen Keiches, die bisber in ver⸗ 
ſchiedenen Qucllenwerten veritrent war, iſi vom Staiiflſcken 
Keichsumt in neuer Form bveransgegeben. Es follen von ics! 
an die Ergebniſle ſämtlicher Erbebungen der Kinanzütatih.L 
für den jeweiligen Zeitraum zuſammenjafiend verẽ̃jientlicht 
werden. 

Die Ermittlung des Perjonalſtandes und Verſonalauf⸗ 
wandes am 31. Mürz IMA ergab. ohne bir Soldaicn der Sebr⸗ 
macht, einen Perionalſtand von 7 1. Beumien, 133 i1 An⸗ 
geſtellten und 261 1 Arbeitern. Am 31. Wärs 1431 Reste ſich 

die Zaßi der Stamten auf 221 &h undb die der Augenenten 
auj 228 000, es Lai aljo eine Scrmehrung bti Augefiellien àn 
Beamien um 17 U00 ein. 

Lon beſfonderem Jaterrñje dürfte der Ab.dmitt über die 
Schulden der sifentlichen Verwaltung und Der Fifcnilichen Sirt⸗ 
ſchaft ſein, deren Erarbniſſt bis zum 31. Mär: Ezm. 3l. Sep⸗ 
iember 1385 forigeiüsri ünd. Zum Irtngrnnnmen Zeitpunlt 
kellten lich dir Schulden auf xund 27 Nillinrven Reicksmarfl. 
von denen nicht ganz ein Fünftet auf Altrerichuldung zntůüd- 
zuführen iſt und wolsgi die Koftrn drr Arbritsheicsafiungs⸗ 
marmahmen iund der Bröurf jär den Wirberanidau der 
macht mit eingercanet fud. Es ergibt ‚ich aber eine anSs⸗ 
aewieſene Keupcrichulbung von rra 25 Killiarbrn in 
Den letzten drei Jahren, wobei leiver nicht erfchtlich ſit. wie 
weit die ios. Veicssichuld“, h. A. Die Arbeilsbelchai; 
fungswechfel niw., dir ja 3. L über jormes mnichl der sffem⸗ 
lihen Serwaltung zugehstiar Infirtntr grber.. ExridqhU 
wordru fünh. Es WiD mit Kecht beiont. Daß bir finanzwirz⸗ 
ſchaftliche Srbentung der öffrnflitken SühIDru Acht nutr durd 
dit Söhr und Dir Veräündrrungtn der Sümtbismen, — 
mehr noch durch die Fcrrinbarirn Krrbitbcbingsmmarn 
ünd. Uud dicke Krepübedingungen kuß &Ls Arrape. 1 — 
grozen Sedeufen Aniaß acben. xum Ner ErrSe¹ι dieier 
SchnIden iſt Earsüriffia Ols Beckfelkrcrät ci Rerben 
undb bildra als Iru. ihprbende Schnis“ cinrn GEiEEAII 
für dit deuliche Füuunspofttil. 

Sendener Fleiſcherſireih bernbeit 
Bebingamwen ber Axbeäitrr fär Säirberaninahmt der Axbeit 

erliiilt 

Einer amilinben Mitteilnna zufelge mird dre Ileiſch⸗ 
verteilung zenfruir Smiidfiris am Mitireh fräh micber 
gtröffne! Wrrbru. Der Strcik der KIciehοe an Axiächer- 
geicllen in damit berndrt. Die ———— Dntren für 

die Biesrrantaabme örr Arbrit frlaense SSrDeEAATMN cr⸗ 
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ü I. Den alle Sentr märher 

Vorſtandes und der Mitgliedſchaft des Deutſchen Beamten⸗ 
vereins iſt deſſen Aufloſung einseleitet worden. — In 
Gmunden wurden 20 maxxiſtiiche Arbriter wegen illegaler 
Arbeit jeſtgenommen. 

   

  

Scharfe Sprache negen Japau 
Rede des Vorſitzenden des answärtigen Staatsanaſchufßes 

der Bereinigten Staaten 

Der Vorftzende des answärtigen Ausichußßes des Senats 
der Vereinigten Staaten. Pittman. bat im Senat in ſchärſſter 
Form gegen die japaniſche Politik Stellung genommen. Pitt⸗ 
man Mande von „iavaniſchen Drobungen. von japaniſcher 

gända uunöb Arroganz und von Serirügen. die offen 
'os verleßt worden fnd“. Er erklärte, daß 

Japan beabſichtige, die Tür Cßinas für die Vereinigten Staa⸗ 
ten zu ſchlienen, ſelbit auf die Geiabr eines Krieges hin. 
Die Eroberung Ser Mandſchurei ſei eine 

Verletzung des Bölkerbundsvertrages, des Arllossvaktes 
and des Nennmächtevertrages. 

Der Nedner ſorderte den Kongreß anf. die Frage des 
Fernen Oſtens zu prüfen und angemeßene Mittel für Ver⸗ 

wecke 3u bewilligen. 
er wandte iich Senator Pittman gegen eint Aeuße⸗ 

rung des japaniſchen Flottenchefs Talabaſchi. ber erklärt 
habe, wenn Amerika nicht anf ſeine Flottenpolitif verzichte, 
die auf eine Erweiterung ſeines Aunßenbendels abziele, dann 
werde Japan geswungen ſein. den Birkungsbereich ſeiner 
Flotte bis nach Neu⸗Guinca. Celebes und Borneo ausz 
dehnen und Stünkpunkie auf Formoſa und in den Mandat⸗ 
gebicten der Südiee einzurichten. Niemals, jo faate der 
Senator, ſei in der neneren Geich ne ſolche „Aanbigls⸗ 
maliiche. arrogante und impertinen „Erklärung durch 
eine hdobe Perꝛönlichkeit abgegeben worden. 

Verſchürfung der Lage in Syrien 
Sor der Verfündnug des Kriegsrechts 

Die Lage im Generalſtreif in Sorien bat ſich fark ver⸗ 
ſchärft. Man erwartei die offisziclie Bertündung des Kriegs⸗ 
rechtes über ganz Soprien. Am Sonntag fam es in Damas⸗ 
kns wiederum zu Aulammenſtötzen. Auf beiden Seiten agab 
es Vermundete. Zmöli Perlonen murden ſengenemmen. Am. 
Sonntaa wurde auch in Trivoli geſtreig, Man beſürchtet 

dandes anß das L'Eanonarbict. Der 
Prok-üttelegramm 

5lkerb nn „ anößtiche KAunenamt ge⸗ 
richtet, in dem er Berwabrung meaen des KIntverai 
in Homn und in Hama einlcat. Ebenio baben ñch 50 V 
alieder des Vaxlaments des Iral beichwerdefüürend an die 

   

          

   
   

    
   

          

   
   
   

      

   Mandaislommiſſion des Völlerbundes gewandt und dabei 
die franzöniiche Syrirnpolitif für die angenblickliche Lage 
verantwo--Lich gemacht. 

  

MWattige Worte AM'emüöſlers 
Die Vermengung von GErigentrm unb Nafisnaliszialisauns 

einr Irrlehre 

Pfarter Niemöller bielt in der überfüllten Appitel⸗ 
Pauins⸗Kirwe in Berlin⸗-Schöncberg einen öffentlichen Bor⸗ 
trag. in dem er nucrichrockrn den gan-en Zwieipalt zwiichen 
Lirche und Nation zialismus jchilderte. Er fagte n. a., 
jeder anmtändiae Ebriſt münt hinter den PFiarrer Kruſe 
Uellen, der zu cinem Jahr Gelänanis vernrteilt wurde, 
weil ex arinat Fabc. das Dritir Neich merde nuteraeben. 
menn ſich der Kational'ozialismues mit dem Mufbos von 
Noienbera verbünbe. Eben-o müße man fñüich binter den 
Vikar in Dortmund ühcflen. der vor furzer Zeit au Gefäna⸗ 
mis pvernririlt nrdbc. weil er erflärt batte. er fönnt nictt 
um 6 Uhr früh zu cintm Erfangencn achen. der um 8 Hhr 
bingerichtrt cròc. wenn er ihm nichts weiter ſanen dürfe 

eine verhaßte Aeliaion von Blut“. In ſeinem Bortras 
dann Niemsller writer. das nene Kirdfeng-ien fei 

grgen die Akrcnntniskirche. meil eà nerlange. daß C̃hriſten 
Brlenntnis zu Goult cin A-fennkris sam Notio⸗ 

mnẽ ubleaen. Dieſe btiden Koeturen Bäitten nis-“s 
au kun. und mem man nic vermenge. ſib fei 

SStaates 

  

   

  

  

    

    

   

  

    

      

         

  

   nriteĩnan: 
Das, eben cint & Irrichrt. wie irde Einmifchureg 

  

  E die Kirche⸗ 

Enghich⸗ãuSπτhι˙ι,Hj₄ꝑẽHPq Verhandlerrigen 
fGime Senherüiturtg des eusliſchen Kebinetts 

Wie verlam-et. Eeickäftiat ſich das riticke Kabineit in 
jeiner Scuberfhthume an Koentan u. a. mit der a-potic-n 
Rragc. AnbrPminmiher Cüben gab cinen Ueberblät übe-r die 
genẽCmärrine Lact, erani Erx Ir:sivrache. ühber 
Lasc ftaiszſand, am der den bxfryi* 5— 
SertrassEæIRAA dert S — Eerden jieicru. Sefannt⸗ 
Leh kaErn rens *en Sürsten Eunla-da Ner mülirsriichen 
Fraern NEA Serramg Rer aden anderen Fragen erbalten. 

     

     

  

     eingrüchlt werden: 2. das Murrbrib van brrei Tonem mah 
Ser Dirderanfunbme drer Arbrit der SchiSn, Amß 
SIfAIAALTHPI ſoil. Dir Fersrrännrn Ner AxEriHETEEEETE 
nuteßtlicß drr SShbur un Axbeiisbedingamgen im Sohlinh⸗ 

  

Die RribEAI —i Der . Iu ND= crſürn 
Kebrß-rrrcht Euben Eie eADr SAnD-A ün Eerd 
nchocks 134.5 aui Iüt.), P. VriSE wuH. m Eemhbens- 

18 2 Uui Sa. -P. ESISIIH nh m . 
üchaiererhirls muu 551 uni 28 .- eASSMiI Mhunr -. 

W. Aune,mmEn. — ——— 

7 SrEer ah Ahei eritert Senute 
Arrr *en Serbet E r Se i m wea- 

  

Ser wete 
Set Se. Setest Aeng. De, ban ber Lesw.n En Se. 
——————— ————— 

SS ü. MAf SEee NEr EEEEAERDE e 

Des SdfeI ⁴ Dyminicniniſters Malcrim Perdenaln 

Im Wattreis Xur iund Stemarw jand ant Mentas die 
Peliries RNcuAfAuu NSeruhl ‚u Unte: M? Süt, deren 
— Drut Eaunte st eaees Wird. über des    

Sie pupbfichen Lurt-Bertnt üeen Polen 
Wäc bie -PEreäe Igrmmer an melben meiß. Reatemt in den 

mäirtsMh TEA h*er Sch'em Ser politiisen JagwerensEAtun⸗ 
8 hn Patmass 8hrr SerErI IEer in E Am ber am 14. P. X is Bialoster Erainnen- 

Dem SEEErrSuUπ --r anfer dem MertSAIFG-üeIEAfütten 
Imrimenfüsrer Dr. runf. Her bercits jest eingg Sor⸗ 
Kxum ü 

  

ües Sere Les Leree Seäen ae Ser e 
2 Semmet üh hr XAEDünAE Her-c-1icbt. Maßßf almuneen 
Lammanauhn Fün ar, Im EDE Tas 
SETEDAERinhin M 

  

ů „ erceehen dun Rür Sculben Enberheber 
*＋ D DEE MmDHEAE DEE Kyfnn zm truem Eüem. 

Nebenbei bemerkt 
darunter auck der 

— berichtet voll Empörung über das Attentat 
Len Auslandsfunktionär der NSDA. in der 

In der Verurteilung einer ſinniofen Sewalttat 
iit ſich die ganze geſittete Welt einig; allerdings erſtreckt ſich 
die Emvörung auch auf jene Fälle, in denen die Opfer von 
nationaljo⸗ ſtiſchen Tätern niedergeſchlagen wurden. Un⸗ 
vergeſſen iſt in der Welt, daß die nationalſozialiſtiſche Preſſe 
zu einer ganzen Reihe von Gewalttaten ſchwieg, die als das 
Werk nationalſozialiſtiſcher Hände erkannt und nachgewie⸗ 
jen waren; wir erinnern an die Ermorduna Prof. Lefſings 
und Ingenieur Formis auf tſchechiſchem Boden, an die Er⸗ 
morduna von Dr. Bell in Oeſterreich. In dieſen Fällen ſind 
die Mörder zum Teil direkt aus Deutſchland gekommen, 
immer aber nach vollbrachtem Mord nach dem Dritten Reich 
geflohen. Die nationalſozialiſtiſche Preñe hat ſich in dieſen 
Pällen, wie in vielen anderen, die auf deutſchem Boden paſ⸗ 
jiert ſind, über die ſittliche Seite der Tat nicht ſonderlich er⸗ 
regt; ihr genüate damals, wenn wir uns recht erinnern. 
die einfache Feitſtellang des Urteils, daß die Ermordeten 
ein „verdientes“ Schicklal getrojjen hätte. — 

Als Prof. Leſſing noch am Leben war, erſchien in Deutſch⸗ 
land ein Buch nationalſozialiſtiſcher Prägung, das den Titel 
führte: „IJnden ſehen dich an“. Hierin war auch ein Bild 
Leſſinas zu ſehen, unter dem ſtand: „Noch nicht gerichtet.“ 
Dieſer Aufjorderung ſind dann alsbald auch eifrige Verfech⸗ 
ter dieſes Antiſemitsmus nachgekommen. Erinnert ſei fer⸗ 
ner an die zahlloſen Morde, die von den Angehörigen der 
Freikorpsverbände in den erſten Jahren nach dem Kriege 
verübt worden ſind, vor allem an den Rathenau⸗Mord. Ge⸗ 
rade dieies Lerbrechen iſt von den Nationalſozialiſten aus⸗ 
drücklich gebilligt worden, indem unter Anteilnahme hoher 
Perſönli iten aui VBurg Saoleck, wo ſich die Mörder Ra⸗ 
thenaus ſelbſt das Leben nahmen, nach dem Umbruch von 
19033 in feierlicher Veranſtaltung eine Gedenktafel enthüllt 
murde. Hier wurde der politiſche Mord, über den ſich die 
Nationalſozialiſten im Falle Guſtloff ſo empören, als eine 
Heldentat verherrlicht. 
Und erſchien es nicht ebenſo als eine Billigaung eines 
ſcheußlichen Verbrechens, daß nach der Machtergreifung 

die Nationalſozialiſten die Mörder von Potempa, pier 
eute, die einen ſchlaſenden Kommuniſten zur Nacht in 

er Wohnung überfielen und in Gegenwart ſeiner Mut⸗ 
ter in beſtialiſcher Weiſe zu Tode quälten, geradezu mit 
einer Demonſtration aus dem Zuchthaus entlaffen, als Hel⸗ 
den gefeiert und geehrt wurden? 

Unter dieſen Umſtänden und in der Erkenntnis dieſer 
Tatjachen wird man die Empörung über die Tat von Davos 
nur dort als berechtigt und echt anerkennen können, wo die 
Unmenſchlichkeiten verdäammt und alle Morde auch geſühnt 
werden. Wo zweierlei Maß gilt, wo die Tat, die man ſelber 
begeht, etwas anderes iſt als die Tat, die einem angetan 
wird., da allerdings muß man die Berechtigung zu ſolcher 
Empörnng, die die geſittete Welt in jedem Falle empfindet, 
abivrcchen. 

Aber noch ein anderes iſt bemerkenswert. Bährend die 
Mörder der vordem genannten linksſtehenden Perſonen ſich 
perbargen oder davonlieſen und für den Arm der Gerechtig⸗ 
keit nicht greifbar waren, hat der Attentäter von Davpos ſich 
jaſt unmittelbar nach der Tat felbſt geſtellt. 

Wenn der „Vorpoſten“ in einer Betrachtung behauptet. 
daß »einzelne unverantwortliche marxiſtiſche Zeitungen die 
ruchloſe Tat nicht verurteilten. ſo iſt dagegen zu ſagen: Ein⸗ 
mal, daß. wo in der Welt ein Sozialdemokrat über den Ter⸗ 
ror ſpricht oder ſchreibt, er als Sozialdemokrat eden gar 
necht anders kann, als den Terror zu verurteilen“. dann 
aber, daß der „Vorpoſten“ ſelbſt auf der zweiten Seite der⸗ 
ſelben Ausgabe einen ausfübrlichen Auszug aus dem ſo⸗ 
zialdemokratiſchen „Voltsrecht“ in der Schweiz bringt, in dem 
genan das zu leſen ſteht, was wir hier eben geſngt haben, 
und was er allerdings in dieſem Falle nur cls ſittliche For⸗ 
derung hinſtellt. Mit dieſem Zitat aber ſtraſt ſich der Vor⸗ 
voſten ſelber Lügen. 

Franen helfen mit 
Sozialbemokratiſche Franenverſammlung auf „Viſchofshöhe“ 

Im großen Saal des Cafés „Biichnfshöhe“ fand „Leſtern 
cbend eine Frauenverfammlung des Orisvereins Danzia⸗ 
Stadt der Sosialdemokratiſchen Partei Danzigs ſtatt. Die 
Berjammlung war ſtark beſucht, der Saal bis zum letzten 
Plat geiüllt. Die Veranſtaltung wurde durch zwei ſozia⸗ 
liſtiſiche Märichc eingelcitet. Die Ersffnung nahm die Lei⸗ 
terin der ſozialdemokratiſchen Franenarbeit. Volkstagsab⸗ 
geordnete Gertrud Müller, vor. Ir ihren Eröffnungs⸗ 
worten gedachte ſie der unzähligen edelmütigen und kampf⸗ 
erprobten Fraucun. die in ſchweriter Zeit Schulter an Schul⸗ 
ter mit den Maäünern für die fozialiſtiſche Idee und für die 
Freibeit getampit baben. Sie ſind cin leuchtendes Beiſpiel 
dafür. daß der Sozialismus und die Freiheit ebento ſebr 
cine Sache der Franen wie der Männer iſt, die ſic, wie vor 
zwei Jabren in Sien, mit ibrem Blut verteidigt baben. 

Als erner Redner ſprach dann Volkstogsabgeordneter 
Erich Broſt über den Kampf für die Sicherung der Ver⸗ 
jaßfung in Danzig. Der Reduner ging in ſeinen Betrachtun⸗ 
gen von dera Wori des nationalſo Waliſtiſchen Träſidenten 
des Volkstages, Beyl. aus. der in der letzten Sitzung des 
Solkstages, zu den oppoſitionellen Abgeordneten gewandt, 
erklärte- Werfafungsmäßig ſind Sie im Recht: das wird 
Ihnen niemand beitreiten!“ Er verglich dieſes Wort mit 
den zabkreicen Verleumdungen und Scimäbungen. die von 
national:osialiſtiſcher Seite gegen die Oppoſttion ins Feld 
gaeiührt werden, weil ſie auf abſolui gejetz⸗ und verfaffungs⸗ 
mäßigem Sege deu Geiſt und den Dortlant der demokrati⸗ 
ſchen Dansiger Verjafung verteidigt bat. Der Redner ſchil⸗ 
derte ſodaun den mutigen Kampf, den die Sozialdemokratie 
und die ‚brigen ppontionellen Partei ſeit den Kreistags⸗ 
und Ermeindewahlen vom November 1331 gegen den natio⸗ 
naljiosialiſtitchen Aniturm ausgcfochten haben. und der die 
innere Kraft und Stärke der Danziger dentjchen Oppoſition 
eher Belt vor Augen geführt hat. Der Kampf der vppoſi⸗ 
tionellen Bevölfcrung vor den Sahlen vom 7. April 1935 
und das Ergebnis dieler Sahlen hat reiche Früchte geseitigt, 
weil die Bevulkernna ſich eindeutta für die Beriaßung aus- 
geiprochen hat. Die Enticheibung des Völkerbundsrates vom 
21. Jannat 155 in die direkte Folge dieſes Campfes und 
bedeutet die Klärnng der Kechtslage in der Freien Stadt. 
Seit dirfer Ent'cheidung beninnt eine nene Aera im Kampf 
fur die Nerxwahl des BVolfstages und für die Ablüſung des 
Senais önmtch eine nir'tnationaljosialiſtiſche Regierung. 

Als sweite Rehnerin ſiprach Bolfstagsabgeordnete Meta 
Malikowiki. Die Reönerin aina im mefentlichen auf die 
kozialen Fragen ein., die heute m Vordergrund des Anter⸗ 
eüßes der arbeitenden nnb votleidenden Danziger Bevöl⸗ 
kernng füehen. Die So-ialdemokratie bat ſich die Fordernuna 
Ser Urterftißgungs⸗ und Rentenempjünger zn eigen gemacht. 
dir ein Recht cui den Ausgleich der durch die Gubenaß⸗ 
Sering eneftandenen Kürzung ißhrer Realbezüge anmelden. 
Die Reönerin ſaailderte obann die Bemühnngen der Sozial⸗ 
demeratiſcen Partei um sie Extcilung des Rechtes Sum 
Sammekn Sranrmtſten ihrer npileidenden Mitgifeder und An⸗ 
Lünger.- Sin Dementipretzender Antraa beim Staatskommif- 
iar für die freie Soblfahrtspfleae in abgelehnt worden 
Amsführlich breſchöftigte ſich Fran Malikowſki mit den Ber 
Bältteääffen in der Danziger Schnlen. Sie forderte nuter leb 

Die nationalſozialiſtiſche Preſſe — 
„Vorpoſten⸗ 
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IpDei Prozeſſe zegen 
Beleidigungen ſollen unterbunden werden — Was die Verhandlung ergab⸗ 

Der „Danziger Vorpoſten“ bat nach der Genfer Ratstagung 
eine Flut von wütenden Artikeln losgelaſſen, in denen er maß⸗ 
loſe Kngriſſe gegen die Danziger Oppeſition uniernahm. Be⸗ 
ſonders wütend ſtürzte ſich ber „Vorpoſten“ auf die Deutſch⸗ 
nationalen. Ter Haupiſchriftleiter des,Vorpoſten“, Herr Wilhelm 
Zarske, bat ſchließlich auch ſelbſt zu den Dingen Stelluns ge⸗ 
nommen. Am 25. Januar veröffentlichte er einen Artikel, der 
die Ueberichrift trug „Aus der Weltpolitit heraus — in die 
Freiſtaatgrenzen hinein“. Dieſer Artikel war Anlaß eines 

Gerichtsverfahrens, das am geſtrigen Montag vor der Erſten 
Zivilkammer des Landgerichts anhängig war. 

Den Prozeß hatte der deutſchnationale Varteiführer und 
Rechtsanwalt Weiſe angeſtrengt. 

Rechtsanwalt Weiſe vertrat ſeine Sache ſelbſt, wurde aber vom 

Rechtsanwalt Sternfeld unterſtützt. Für die Beklagten — es 
waren nicht nur Zarste genannt, ſondern auch der Heraus⸗ 
geber des „Vorpoſten“, der nationalſozialiſtiſche Parteiſekretär 
Forſter — war Rechtsanwalt Albrecht anweſend. Es fiel 
auf, daß der „Vorpoſten“ ſich nicht durch den nationalſozia⸗ 

liſtl'chen Rechtsanwalt und Führer der. nationalſozialiſtiſchen 

Juriſten, Erich Willers 1, verketen ließ. Außer W 
zablreiche Anhänger der Deutichnationalen Volkspartei, aber 

auch zwei Beamte der Politiſchen Polizei anweſend. 

Menr Nummer des „Vorpoſten“ vom 25. Januar war 
zu leſen: 

„Wenn die Schuld an Leſters Vorgeben auf uns fällt. 
ſo werden wir ſie zu tragen wiſſen. Ich habe keine Be⸗ 
denken, daß der Völterbund beach gfeigfalken der Oppoſition 

entſcheiden wird, denn nach dem Reinfall mit Italten liegt 
es in ſeinem Intereſſe, ſeine Daſeinsberechtigung zu be⸗ 
weiſen.“ 

Das ſoll Rechtsanwalt Weiſe auf einer Verſammlung der 
Deutichnationalen Vollspartel, die im „Hohenzollern“, ſtait⸗ 
gefunden hat, geſagt haben, Der Haupiſchriftleher Zarske hat 
Über dieſe Verſammlung in ſeinem Artikel „Aus der Welt⸗ 
politui heraus — in die Freiſtaatgrenzen Einein⸗ berichtet. 
Außerbem hat der „Vorpoſten“ die Oppoſitien, alſo auch die 

Deutſchnatienaten, als Leute bezeichnei, die Deutſchland und 
alles Deutſche an ſich nicht mögen. 

Kechtsanwalt Weiſe wies darauf hin, baß in dem zliierten 
Artikel eine Fülle von Her Watpofte enthalten iſt. Kiemals 
habe er das geſagt, was der „Vorpoſten“ ihm unterſtelle. Dem 

„Vorpoſten“ könne man nicht glauben. Wer, wie er, mit dem 

„Vorpoſten“ ſchon ſolche wenig angenebmen Erfahrungen ge⸗ 
macht babe, der werde ihm bei diefer Feſtſtellung recht geben 
Er müiſſe darum beantragen, 

durch eine Einſtweilige Verfünung dem „Vorpoſten“ auf; 
zußeben, in Zukunft ſolche Anhriffe zu unterlaſſen. 

Solche Aeußerungen, wie der „Vorpoſten- ſie getan Pat, er⸗ 
füllen den Tatbeſtand einer ſtraſbaren Handluna. Es liege 
auch ein Verſchuiden ves alleinigen Herausgebers, des Martei⸗ 

ſekretärs Forſter, vor, denn er bättie nlemals einen Haußt⸗ 
ſchriſtleiter auf ſeinem Poſten belaſſen dürfen, der wegen Be⸗ 
leidigung vorbeſtraft iſt, wie der Hauptſchriftleiter Zarske. 

-Rechtsanwalt Klorecht, der den Hauvtſchriitleiter Barske 
vertrat, etklärte, daß ſein Mandant Jarste das Material von 

einer „Vertrauensverſon“ erhalten habe. die im Lakal, Hohen⸗ 

zollern- geweſen ſei, als die Verſammluna der Deutſchnatio⸗ 
nalen ſtattfand. und die die inkriminierten Sätze ſtenographiſch 

aufgenammen habe Zarske habe ſoaar noch ein Uebriges getan 

und ſich an den Kriminaltommiſlar, Elaß agewandt und ihn 
gefragt, ob die Molizei⸗Breſfeſtelle, die der Politiſchen Poliꝛei 
unterſteht. purch ihren Vertrauensmann, ähnliche oder dieſelben 

Berichte erbalten habe. Rechtsanwalt Albrecht leate ſogar eine 

Eidesſtattliche Verſicherung des Kriminalkommiſſars Claß vor. 
In dieſer Elbesſtattlichen Verſicherung betonte Kriminalkom⸗ 
miffar Clak einleitend, daß es auch ſeine Aufgabe ſei, den 
Zeitungen Nachricht darüber zu geben. ob Mitteilungen. die 

die Redaktlonen von übren Mitarbeltern bekommen, Zutreiſen 
oder nicht. Er hat die Richtigkeit der Ausführungen des „Vor⸗ 
poſten“-Kertreters beſtättgt. 

Rechtsanwalt Weiſe beſchäftiate ſich ſehr eingebend mit 

viefer Praxris. Er alaube nicht. dak in der Verſammluna ſteno⸗ 
graphiert wurde. Es habe ſich ſchon einmal. beim Schnell⸗ 

gerichtsverfahren genen den Rechtsanwalt Friedrich, kurz vor 
der Amneſtie, herausaeſtellt, daß Angaben, die Aber die Ver⸗ 
ſammlungsrede gemacht wurden, nicht ſtimmten. Meiſt werden 

jolche Berichte erſt nach der Rerſammlung geſertigt. wobel 
niegerneſchrieben wird, was im Gedächtnis bebalten wurde. 

Außerdem ſprach noch Rochisanwalt Sternfeld. der mebr 
auf die rechtliche Seite der Dinae einaing. Er erwähnte aber 
auch die Abſicht der „Vorpoſten“⸗Redaktlon. 

unter allen Uuiftänden den oppyſttionellen führenden 

Perſönlichteiten zu ſchaden. 

Beweils ſei auch die Ueberſchrift über einem KAxttkel, der ſich 
aAuf Belalen berießt. Dieier Artikel war übertchrift⸗t mit dem 
Sat: „Dr. Blapler, der Ebebrecher. Dieſer Dr. Blavier ſoll 
irgendein belaitcher Zentrumsmann ſein, der mit dem Vor⸗ 
ſitzenden des Hausbeſtzervereins nicht das Geringaſte zu tun hat⸗ 

Kachdem die rechtliche Sette der aanzen Anaeleaenbeit aus⸗ 

giebia erörtert worden war. war man ſich zunächſt einia, daß 
das Gericht einen Urteilsipruch fällen ſollte. Das follte 
aber erſt ſpöter geſcheben. nachdem all die anderen für geſtern 

angeletzten Termine erlebiat lein würden. Das Gericht 
machte aber eine Peuſe. kam dann zurück und reate an die 

E aus der Welt zuſchaffen. Zardte hatte nämlich 
eine 

trivesſtatil'che Verfcherung abgeneben. die mit der Frk⸗ 

ſtellung ſchloß. dan leine Veranlafluna dafür vorliene⸗ 
Rech“⸗anwalt Meiſe nock einmal in der angewandten 

Jorm wegen der gehaltenen Rede anzuhreifen. 

Lamit war aewiſtermaken ein Eniſchuldigung ausceſvrochen- 

Jedenfalls war baburch aber feſtarſtenlt. daß eine Wieder⸗ 
Dolungäsetabr nicht mehr vorliene. Die Parteien beanüaten ſich 

damit. und dieler Proßdeß war wenigſtens in der Zivilinſtanz 

erlebigt. ů 

Der zweite Proseß 
Es aab geſtern aber noch elnen zwelten Grozeß aegen den 

„Vorpoken“ vox der Erſten Sivillammer. Diele welte Ver⸗ 
Hanstune war von'dem GeCäftskübrer der Deutechnationalen 
Vylfspartei. Gamm. vexantakt worden. Gamm in nämlich 

durch einen Arniret des „Danziaer Morpolten“ bem 4. Nebrnar 

13as ſchwer beſeidiet worden. Der betreſiende Artikel trna die 

Ueberſchriſt und ſowas will in Taniia renieren“ nund als 

Unterzeile Fiuablättertries wlichen den Srurpen Gamm und 
Kaläbne“. Es wurde im.-Korpoſten“ eine heriönilce &.Hfcrung 

des Ebevaares Kalähne aba-druct., in der ſie die Gründe ibren 
Aus'rittes aus der Deutichnationalen Bolkävartel angeben. 

Aber viel wichtiger it ein Mahnruf. den der „Danzicer 1 
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den „Vorpoſten 
Vorpoſten“ ebenfalls in der betreſſenden Nummer veröffentlicht 
hat. Dieſer Mahnruf ſtrotzt geradezu von Beleidigungen. Er 
enthält folgenden Abſaßz: 

„Es iſt eine Schande für uns, wenn Herr Gamm und 
ſeln Freund Jeſchke täglich im Reſtaurant „Hohenzollern“ 
und im „Cafſé Janatſcher“ ſigen und jedes weibliche Weſen 

anſtarren und deleidigen. Wir Deutſchnationale dulben es 
nicht, daß das Treiben der Herren Gamm und Jeſchke in 

der Wohnung des letzteren ſo weiter geht. Die Grgien in 
vieſem Llebesneſt zu beſchreiben. verbietet uns die Achtung, 
die wir vor deutſchem Frauentum haben. Selbſt in unſerem 
Parteibürs hat dieſes Treiben Eingang gefunden und unſerxe 

Büroangeſtellten ſind vor dem Treiben dieſer Männer nicht 

ſicher. Anſcheinend genügt ihnen nicht die gemeinſame 
reundſchaft mit den Damen „Britta“ und „Stepdi“. Wir 

ind in der Lage, weitere Einzelheiten zu bringen und wir 
auſbört 28 inn, wenn das Treiben dieſer Lebemänner nicht 
aufhört. 

Es wird alſo dem Abgeordneten Gamm der Vorwurf ge⸗ 
macht, daß er weibliche Angeſtellte des deutſchnationalen Partei⸗ 
büros mit unſittlichen Antragen verfolge und im deutſchnatio⸗ 
nalen Parteibüro ein Lievesneſt unterhalie. 

Die Verhandlung über dieſe deſikate Angelegenheit begann 

mit einem Antrag des Rechtsanwalts Albrecht, der ver⸗ 

langte, das Gericht möge die Oeffentlichkeit wegen Gelährdung 
der Slttlichteit ausſchlleßen. 

Die Rechtsanwälte Weiſe und Sternkeld ſowie auch der 
Abhneordnetr Gamm widerſprachen dem Ausſchluß der 

Befjfentlichteit. Sie hätten nichts zu verheimlichen. 

Das Gericht beſchloß, die Oeffentlichteit nur dann auszu⸗ 

ſchließen, wenn eß ihm tatſächlich als notwendla erſcheine. Die 

Preſſe ſonlte aber in jedem Falle im Saale bleiben. 
Rechtsanwalt Sternfeld legte dann drei Eldesſtattliche Ver⸗ 

ſicherungen von den drei weiblichen Angeſtellten des deuiſch⸗ 
nationalen Parteiküros vor. In dieſen Eidesſtattlichen Ver⸗ 

    

  
erfahrenen, ſchwärmeriſchen Mädchen ſprechen kann. 

—1 

ſicherungen wird Har und deutlich geſagt, daß der Abgeorbnete 
Gamm ſich immer die gebührende Zurückhaltung im Verkehr 
mit den weiblichen Angeſtellten auſerltat habe. Nuch hat er 
niemals iraend welche unerlaubten Dinge mit anderen Per⸗ 
ſonen im deutſchnattonalen Parieibüne detrteben. Iedenialls 
wiſſen ſie nichts davon. 

Man war auf das ſchwerwiegende Material gelpannt, das 
Rechtsanwalt Albrecht, der den „Vorpoſten“ vertrat, vor⸗ 
zubringen hatte, beſonders, da er den Ausſchluß ber 

Oeffentlichteit verlangt hatte. 

Das Material bot indes weniger als nichts: Rechts⸗ 
anwalt Albrecht verlas die Abſchrift eines Briefes, 
den ein Mädchen, das „Britta“ mit Vornamen heißt, an 
den Abgeordneten Gamm geſchrieben bat. Dieſes Mädchen 
iſt Mitalied der Deutſchnatlonalen Voltspartei. Außſerdem iſt 
es die Freundin einer ver Stenotypiſtinnen, die im Parteibürvo 
beſchäftlgt ſind. Sie wollte ſich mit dem Abgeordneten Gamm 
wegen irgend welcher Dinge ausſprechen und ſchrieb idm, daß 
ſie an einem Donnerstag um ¾5 Uhr zu ihm in das Bürs 
kommen werde. Sie teilte in dem Brief auch mit, vaß ſie ihre 

Freundin von ihrem Kommen in Kenntnis ſetzen werde, damit 

dieſe den Abgeordneten Gamm an ihr Kommen erinnern könne. 
Was ſie wollte, weiß kein Menſch. Der ganze Stil des Briefes 
iſt aber derart, daß man von einem noch nicht — 

rgen 
welche Geheimtuerei. deren ſich das Mädchen bediente, nahm 
der „Vorpoſten“ nun zum Anlaß, den Abgeordneten Gamm 
ſchwer zu verdächtigen. 

neber die Herkunft des Briefes wurdve leider in der Ver⸗ 
handlung nicht viel geſprochen. 

Rechtsanwalt Weiſe erklärte, daß er ſich ſchon denken könne, 
wie die Abſchrift des Brieſes in dle Hände des „Vorpoſten“ 
gelangt ſein lann. Auch er habe bemerkt, daß für ihn beſtimmte 
Briefe ebenſalls geleſen worden ſind. 

Der Prozeß Gamm gegen „Vorpoſten“ endete nicht in der 
gleichen Weiſe wie der Prozeß Weiſe gegen „Vorpoſten“, ſon⸗ 
dern hier wird entſchieden werden — zumal auch noch eine 
Formalbeleidigung vorliegt, denn Abgeordneter Gamm wird 
vom „Vorpoſten“ ſtets als „Hühnervbater“ bezeichnet, was 
Rechtsanwalt Albrecht als nicht ſehr ſchwerwiegend aͤnſieht, 
denn es ſei nur eine Frozzelei. 

Das Urteil wird am Sonnabend, dem 15. Februar, ver⸗ 
kündet werden. 

De Lohnausgleich beim Hafenausſchuß 
Kraft durch Lohnerhöhung — Sicherung des Lohnes und des Arbeitsplatzes 

Am Sonntag, dem 9. Februar, bielten der Verband der! 
Danziger Eiſenbahn⸗ und Hafenausſchußbedienſteten, die 

Gewerkſchaft chriſtlicher Eiſenbabn⸗, Waſſerbau⸗, Straßen⸗ 

bahn⸗ und Staatsbeblenſteter und das Slednozente Zawo⸗ 
dowe Polſkie eine gemeinſame Verſammlung für die bei 

ihnen organiſterten Lohnempfänger des Hafenausſchuſſes 

ab. Die Gewerkſchaften erſtatteten darin einen Bericht über 

den Stand der Lohnbewegung beim Hafenausſchuß. Von 

an Acr en Intereſſe war die Verſammlung dadurch, daß 

in kbr 

die Frage des Lohnausgleichs nach der Guldenabwer⸗ 
tung grundſfätzlich erörtert wurde. 

Als die Arbeitsfront von dieſer Verſammlung erſuhpr, ver⸗ 

ſuchte ſie ſofort, ihre Leute auf die Beine zu bringen. Die 

Arbeitsfront wollte eine „Betriebsverſammlung“ abbalten, 

wahrſcheinlich, um dort wieder von „Kraft durch Freude“ 

und ähnlichen Dingen zu erzählen. 

Das Referat in der Mitgliederverſammlung der drel 
Tarifgewertichaften hielt der Vorſikende der freigewerk⸗ 
ſchaftlichen Organiſation, Guſtav Kaiſer: Im Jahre 
1932 hat die Verwaltung des Hafenausſchuſſes die Lobn⸗ 

Tarife um durchſchnittlich 11 Prozent gekürzt. Dazu ilt eine 

weitere Kürzung um 16 Prozent dadurch getreten, daß die 

40⸗Stundenwoche eingefübrt wurde. Bekanntlich verſuchten 

viele Unternehmer im Fahre 1983. nach dem Umbruch, neue 

verichlechterte Lobntariſe einzuführen. Auch die Verwal⸗ 
kung des Hafenausſchuiſes plante wobl eine Veränderung 
der Lohn⸗Tarife, denn im Fahre 1884 kündigte ſte den be⸗ 

ftehenden Vertrag, jedoch trat dieſe Kündigung nicht in ů 

Kraſt, da eine Senatsverordnung vom 23. September 1934 
die beſtehenden Berträge bis auf weiteres verlängerte. 

Eine entſcheldbende Wendung in der Lebenshaltung 

aller Dausziger Arbeiter, und damit auch der Hafen⸗ 

auslchuhbedienfeten, trat Durch die von der nationalz 

ſozlaliſtiichen Reslerung vorgenommene Gulbenab⸗ 
werinng ein. 

Die Verwaltung des Hafenausſchufles erböhßte urch die 
Angleichung an die Gdinger Hafengebühren ihre Einnab⸗ 

men. Die drei Tariſcewerkichaſten ſtellten darum am g. Mai 
1955 einen Antrag auf angemellenen Lohnaus-⸗ 
keich, der läinsere Seit unbeantworiet blieb. Die ſich 
mmer ftärker auswirkende Verteuerung der Danziger Le⸗ 
benshaltung awana die Gewerkichaften dazu, am 31. Auquſt 

1935 dem Hafenausſchuß die in dem beſtehenden Vertrag 
entbaltenen Sohnparaaraphen zu kündigen. Unter Hinweis 
auf die bei vielen ſeirmen vorgenommenen Teuernnas⸗ 
zulagen wurde der Antrag geſtellt, einen angemeſſenen 
Lobnausgleich vorzunehmen. Am 9. September, hielt der 
Senatsviäevräſident ſeine bekannte Rundſunkanſprathe, in 
der er erklärte, daß allgemeine Lobnerbähungen bis auf 
weiteres nicht ſtattfinden würden. Tros der geſtiegenen Le⸗ 
benshbaltungskoſten iſßt bis beute nach Anſicht des Senats 

der Zeitpunkt für eine Lohnerböbung noch nicht aecommen. 
Ende September erklärte der Gaienansſchuß mit dem Hin⸗ 
weis auf die Senatserklärung, die Kündigung Ses Lobn⸗ 
karifs nicht zur Keunnknis zu nehmen. Anfans November 

Pemüihten uch die Gewerkfchaften um eire monatliche 
Wirtſchaftsbeibille. 

OSie Berwaltung bewilliate Borichuſte in Hehe von 20 bis 
50 Bulden, die am 1. Februar 1856 abgergen weren ſollten. 
DTurch einen Schritt der Gewerlſchaften iſt dieler Abang 
bis zum 18. Mai binausgeichoben worden. Eine neue 
Situation eraab ſich. all die Beamten des Hafenansſchuffes 

am i. Oktober 1035 eine Zulage von à Hrozent unter akeich⸗ 
keitiger Kürzung der Kinderzulange bekamen. Neue Ber⸗ 
bandlungen wurden am 2. Kauuar dieſes Tahres mit Ler 
Berwalkung aufgenommen. Ei ſind deutkiche Enheichen dafür 
vorhwden, daß Die Verwaltuna von ſich aus eine Erböhnmng 
der Lohne ins Auge gejaßt St und diele Abſicht dei der 
Kainellung der neuen Etats berüchſichtiet werden foll. 

Die Behandluna der Urbentideit, die Vroct 

1   

40⸗ oder 48⸗Stunbenwoche, 

nahm breiten Raum ein. Es wäre möglich., einen Einkom⸗ 
meusausgleich durch die Wiedereinführuna der 48⸗Stunden⸗ 
woche zu erzielen; das empfteblt ſich nicht, weil dadurch viele 

Beſchöftigte in Gefahr kommen. entlaſſen zu werden. So muß 
der Kampf der Tariſgewerkſchaften für die Haſenausſchuß⸗ 

bebienſteten in zweierlei Richtung geführt werden: einmal 

um die Sicherung des Einkommens und zum an⸗ 
deren um die Sicherung des Arbeitsplases. 

Den Gewerkſchaften ſtehen verſchledene Möglichkeiten 

offen. Es gibt die Möglichkeit, den Schlichtungsausſchubß 
anzurufen. Es gibt weiter die Möglichkeit, die Berhandlun⸗ 
gen fortzufitären, um auf irgendeinem Wege doch einen 
Einkommensausgleich zu erreichen. 

Die Arbellsfront hat nichts Ernſthaftes zur Erreichung 
des Lohnausgleiches unternommen. Trotz der an ibre An⸗ 

bänger hberausgegebenen Erklärung, daß ſie eine Lohn⸗ 
erhöhung beim HDafenausſchuß beantraat habe, ſteht feſt, Laß 
bis zum 22. Nannar von ihr kein derartiger Antrag ein⸗ 

gereicht lit. Eine der wichtigſten Aufgaben für die Gewerk⸗ 
ichafts⸗Mitglieder itt es darum, zur Sicherung des Ein⸗ 
kommens und zur Sicherung des Arbeitsplakes dieienigen, 

die naͤch der Arbeitafront nachlaufen, über die tatkſächlichen 
Verhältniſſe anfzuklären. Es muß der Arbeiterſchaſt klar 
werden. daß für lie die Parole ailt: 

Nicht Kraft durch Freude ſondern Kraft durch Lohn⸗ 
erhöhnng! 

Die mit einmittiger Zuſtimmung anfgenommenen Ans⸗ 
führungen Kaiſers erſuhren durch eine rege Diskuſſion 

der Mitalieder eine Ergänzung. Einmütig kam die Anſicht 

önm Ausdruck, daß die Tariſgewerkſchaften im Gegenſatz 
zu der Arbeitsjront eruſthafte Bemühungen nuternehmen, 

die Inter⸗ under Haſenausſchuöbedienſteken wirkiam zu 

vertreten. itand die Mitgliederverſammluna im Zeichen 

des einheitlichen Wollens und des uneingeſchrünkten Ver⸗ 

trauens zur Führung der Verbände. 
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Unfülle inſolge der Glütte 
Am Sonnkag, gegen 10, Uhr, ſtürzte die Witwe Erne 

Zander, Vanger Markt. in der Lanagaſſe inſolge der Glätte 
ſo unglücklich, daß ſie mit einem linterarmbruch und einer 
Wirbelſäukenverletzung vom Unfallwagen ius Krankenhaus 

ngebracht werden mußte. 
Gegen 12 uhr ſtürzte am Sonntag der Arbeiter Herbert 

Jackc auk der Langen Brücke ſo unglücklich, daß er eine 

Gehirnerichütterung., eine 5 Jentimeter lange Kopiverletzuna 

und eine Schulterblattverlekung erlitt und ins Kranken⸗ 
haus eingellefert werden mußte. 

Weiter türate am Sonntaa, geaen 18.30 mhr: dte Eberrau 
Cbarlotte Sinbinſki aus Lanafuhr in der Adolf-Stler-Str. 
ſo unalickli⸗, Lar ſie einen Meckenbruch, inu“sre Hari-r. 
gen und Fleiſchverletungen davontrug und ins Kranken · 
baus gebracht wurde. 

Der Radfabrer Aler Hewelſki, Schwarzes Mrer, vexlvr 
Eiraße der Glätte das Gleichgewicht und ſtürzte auf Rer 
Siraße Schwarzes Meer von ſeinem Fahrrad. Er mußde 
mit einem Schulterblattbruch und einer Armperſtauchung 
zum Ardt velchafft werden. ů 

  

Der Raukmann Jobannes Karkowiet aus Hopvot ſrge 
mit ſeinem Motor von Zoppot in Richtung Danzig. 
der Kähße des Zoppoter Gaßbehdelerd verlor er Rar Gieid⸗ 
euſe. verurſacht durch die Glätte. und luhr in den 
Won Der 1 Sier üderſchlug ſich K. und blieb bewaßtlos 

den Germglüchten votd Blipa, wult Kente her innert B.r. 
letungen, Rippenbrüche und Hielſchvertetzungen feitnente. 

Am Montag, Kieuſe 6 Uhr früb, kam der Haßenarbeiter 
garl Grabowfti, Keufahrwaſſer, Infolge der Glänte zu — 

lken Obt 85 mußte 5 Kr en Oberſchenkelbruch und mit elnem 
ütterung ins Krankenbaus geſchaft weri



  

Aus der dentſchen Wirtſchaft 
ilkrlſe. Der Geſchäftsbericht der Firma Zer dentichen Ter 

Gebrüder Simon Textil A.⸗G., Berlin, der immer noch be⸗ 

denkendſten deutſchen Textilgroßfirma, an der bekanntlich 

zahlreiche Fabrikatio mternehmungen beteiligt ſind, ent⸗ 

bält für das Geſchäftsjahr 1935 eine bemerkenswerte Illu⸗ 

itration der Verhäktniſſe in der, deutſchen Textilwirtſchaft. 

Hiernach ſei der levhaften Nachfrage im zweiten, Halbjahr 

1034 ein ſtarkes Nachlaßſen in der erſten Hälite 1935 gefslat. 

Der ſchon im Vorlahre wirkjam geweſene Umichlag in der 

Prelstensenz habe ſich t araänhert. Wenn es nun 

hbeißt, daß der Umſas w m ã geſamt be⸗ 
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bauptet wurde, aber mengenmäßig um rund 12 2 ＋0ö. 

gefalLen iſt. ſo laßßen dieſc Zifiern erkennen, wie in ent⸗ 

ſvrechendem Maße die Textilpreiſe geſtticaen, nind 

und bei dieſen höheren Breiſen der Abſatk zu rückge⸗ 

gangen iſt. Dabei batten bercits 19833/31 die Preije krã 

tin angezogen, hatte doch der Umſat des Unternehmens in 

letzterem Jahr menagenmäßig nur um 3 Proßz. zugenommen. 

während er wertmäßig um 152 Proà gewachſen war. Die 

verminderte Kaufkraft zeigt ſich auch darin. daß im 

abgelaufenen Jahr der Durchichnittswert des einzelnen Auf⸗ 

trages weiter zurückging. Im Jahbre 1935 jei der Umiatz 

im Iuli und Auguſt wenig zufricdenſtellend geweſen. Be⸗ 

achtenswert iſt die Bemerkung, daß ſich die kalkulatoriichen 

Beſchränkungen durch die Faſexſtofverordnung bei dem 

Hauptteil der Waren immer nachterliger ausgewirkt habe,. 

da die Kalkulationspreiie nicht entiprechend der Strigerung 

der Einkaufspreiſe erhöht werden konnten. 

Nückgaug des dentſchen Kohlenverxbranchs. In der M 

alirderverſammlung des Rheiniſch⸗Seiffäliſchen Kohlenſun⸗ 

dikats wurde mitaeleilt, daß der Abſatz der Sundikatskoble 

neuerdings zurückargangen iſt. Er ſtellte ſi m 1. bis 

2. Jannar auf — To. grarn 22 ME T. Ser ent⸗ 

ſprechenden Zeit d⸗ 

    

    

  

    
Vormonats. Der Abiatzrülgana im 

Januar cutiällt auf Hausbrand⸗Eyoble. Aber auch der Indu⸗ 

ſtrickohlen⸗Abiatz war gewiſſen Schwankungen unterworfen, 
Die weiteren Ansſichten des Hausbraudgeſchäfts werden mit 
der fortjchrcitenden Jahreszeit ungünſtig beurteilt. De 
agegen wird von. Syndikat augenommen. daß der Induſtri⸗ 

koblen-Al kch auf der gleichen Höhe bewegen wird. Im⸗ 

merbin 5. man es in Sundikatskreifen für notwendia. 
darauf hinzuweiſen, daß infolgc der ſchlechten Ausſichten 

für die Entwicklung der deutichen Ausfuhr das aciamte 

Bild des Koblcnabſatzes unter Umfänden ungünſtia be⸗ 

einflußt werden kann. 

Außßtraliſch⸗dDbentſches Kompeniafiensgrichäft aeicheitert. 
Der auitraliiche Staatsminiſter Sit Henrn Gullcit erflürte. 
daß Deutichlond im letzten Sommer die Liefernnga voun 
Antomobilen gcgen onitraliiche Wolle vorarichlauen Babe. 

Die au kiſchen Bebörden bätten das Angebot aber abge⸗ 

lebnt, weil Dentſchland die Anwendnuna ber rebnzierten Zoll⸗ 
tariſe von Ottawa für ſcine Automobile geferdert babe, 
waß einc Verleung ber Vernflichtnnoen Auhralicns grgen⸗ 
Eüie den anderen Stanten des Fritiſchen Reichcs bedeutet 

e. 

Staturtenürberreng mer Bantk Polski 

Verabfetzuan des SrIEAPIIAIS 

Auf der Tagrsorbunng der nächen General⸗-Serjamt⸗ 
Polifi Acbt. wir vic „Bagcta 

einer Kenderung des Siainis, die in einer Sermindernna 
des Stammkapitals benrben foll. Das Gryndfapital der 

  

  

    

  

  

Bank Poſfti brträgt zur Zeit 12 WU. Jloig und Sciichf ans 
Iwei Akticnemiffienen. einer Emiffinn in HDößt non 100 0ι 
Akkien und einer anderen on 50 u Affien im Serie von 
ie 190 Slom nominrü. Dire zweiir Emihion zpa 5ιιι 

Akiicn. i‚= vom Siaaistfistns zum Emigensreis., S. B. zn 
150 Zlpin ↄprv Aftit rworben werbrn. wäßhrend der urmtellt 
Sert jeder Akiir 100 Zlotn beträgi. Von dem Erlös hat die 
Bank Pelsfi „%½ MWillinnen zur Erbshbung des Grundiapizals 
und Millionen zur Erxböbnng des Kcicrrrionds perrern⸗ 
det. Anf der nächlen Scacralverlamtralmma der Affinnsre 
jall Scastragt rrerder, das Srnnstepitel Ser Baur Folilz 
um 30 Mitlibnen Zloin in der Sriic m ermäßigen. Sah dic 
zweite Aktienemißhion. dic hch zur Zeit im Beß 2s 
fislns beünbel. drr Sauf Foiffi zum Cinfanis Saräk⸗ 
argeben werben foll. Bri Armaßene dizſes Amtrasrs Eävnte 
der Staatsfisiuß ſeinr Berſchalduna Sei ber BAimt Fol'fi 
vm 75 Mitflirnen Zloin ſenfrn. Tir Ermäsianng as Hmnd⸗ 
kaniials würde alrichscifig der Bantf Polifi dir Slä-hfxI 
gesSen, irr Jusgaben für Serziniunxg Eezs, Drribrnö 
zahlrna auf das Srundkapilal Herabzufeter Die Beichüse 
der Genrralreriammlzng der, Aftirnärt mäßßrn. äsmeit ft 
Unh umi eiur Arnseruna des Sininies der Bauf Feifti ke 
zichen, Mintitrrrat uns m Srim deihätägt Serüez. 

Aiss Polen 
BGebrutmmgvelle Meira. Dir urnernammde Erümbrmt der 

Bank Tobſti. Mimiſter Adeh Src., iit mand Paräs abgcrcitk 
Tanntzw, hen Gunrnäur der Aumt en Kannärräct einer 
Beira channtt-n. — Der Frändent der Aumf Hambüeee 
der Chemalint Autrüminirr Jalrffi. vit macb Sunbum ah⸗ 
geren. m Dori Srrbandlgra mit ma efremnkriüen 
Sant enkuen, Auf be, swärtie wiüns Bi Saitäri kinier 
Bant A HIAEB. Ani Wüäreiie Wärt hüh JIulxifä cimügr 
Togr in Faris amnfbalirn. 
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Suriller Kartieflanilsäiumas. Das Seriamssümire äder 
volniihen Ainfblecbiabrifrn bei brim SamrEurimüſteräme 
feine Fermeilt Safilöuua anrebgt. 

  

eines Schehrcsirhes GrrIEemEDD Täirhrt Grhrgemi⸗ 
AiIi εE üü m i Srzi ˙m xrtßttrr 
ten. barmnerr ausm vo0 Flen, m E. Mürz 

E An. Axt. 28 2— 

— 
Aid, Karrirrrens Dom SArabdteln Hir æu ſrermber Süich. 
E=e SrnrIt ünd., Srirhung es PrHRADnrS. hgi Mer 
Trrri e an Eanem der ei Srtrnge San Dent Säis⸗ 
äESDM CIEIIIU E DiD Tum u Dbui ScEMLüD Dem W- 

NEXLIADEEDREE E EEE EDEIE 2 

XEEE EE Saeßh Das P-IE nEEE Smeäüb heime Ee⸗ 
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Der wichtigſte Wertnampf beaaun 
Die Amal⸗iu⸗Kilometer⸗Ski⸗Staſſel — Gnter Kampfder nor⸗ 

diichen Vertreter — Finnland vor Norpegen und Schweben 

      

  

  

  

Die amal⸗10-Kilemeter⸗Sti⸗Staffel. die am Montaa den 

Reigen der großen Käme altete ‚ich zu einem     ů 

Ringen, wie es in der Geichichte des Sher einzig 

Dait Norwegen. Schweden und Finnland. die großen 

Sli⸗Nationen, die vor vornherein die Favoritenſtelluna in 
dieſem Wertbewerb einnabmen. lieierten nü ein großes Ren⸗ 
nen. Erſt der leste Mann eniſchicd den von Begainn auf⸗ 
regenden Kampf. Bis dahin führten Normegens ausgezeich⸗ 
nete Läufer. Aber der großartige finniicht Schlußmann 

Kalle Jalkanen ſicherte Suomi die erite Holdmedaille. Er 
rang Norwegens vierten Mann Biarne Iverijen kurs vor 

dem Ziel nieder und aing als Sieger durch as Ziel. Den 

dritten Platz und die bronzene Medaille holten ſich die 
Schweden. die lange im aufreibenden KLamyf mit den Fin⸗ 
nen lagen. Deutichland wurde nur Sechſter. Das Veriagen 
des eriten Mannes marf die deutiche Mannſchaft' ſojort aus⸗ 

ſichtstlos zurück. Friedel Täuber batte ſich verwachſt: gab ſich 

reſtlos aus und verlor konbaren., nicht mehr einzubolenden 

Boden. Willi Bognecr. Ler ſchleſſche Lentnant Herbert Leu⸗ 

pold und zum Schlun Anton Zeller Uieien bener. Aber ſie 
vermochten den Abſtand gegen die vor ihnen liegenden Klafe⸗ 

leute nicht zn überbrücken. 

Das Ergebnis der Staffel: 

1. Finnland Nurmela. Karppinen. Säßbde. Jalkanen) 2: 
2. Norwegen (Hagen. Hofisbakken. Brodol Iverſen) 3 
X. Schweden (Sergcr. Lars:on,. Häggbiab. Matsboh. 2 

J. Italien (Serardi, Menardi, Demetz. Kaſebacher) 
5. Tſchechei (Munl. Mihalek, Veraner. Simunef) 
b. Deutichland 1. Dänber. Bogner. Leupold. Jellerh). 
7. Volen (Gorifi. Oricwic, Korpicl. Csechh 

Schifer behält bie Jährung 
Pilichtäbungen ber Männer im Eiskunſtlaufen 

In den Abenduunden des Montag wurden im Olum⸗ 
piſchen Eiskunſthadion die Pflichtmeribewerbe der Männer 
im Eiskunhlanien abacichloftcn. Die Exrechnung der Er⸗ 
acbniſie nahm riniae Stunden in Auspruch. jo daß erit nach 

Ubr der Siand des Eiskuntlanfens fjär Männer nach 
den Pflichtübungen offiziell beranntaeneben wurde. Ex lautet: 

1. Schäfer ICenerrrich) 20.9: 2 Silion (Lanadah 237.9, 

Sbarp [Englandl 237.7: 4. Eruſt Baier [Dentſchlandl 23.0; 
ipar [Cenerrrici 231.1; 6 Niffanen i Finnland) 28.3, 

7. Patafu IIngarnl 26.3: S. Kertcis 1tnnarn) 2,,: 9. Dunn 
(England ==. 10. Ler kIISA) 216.2. 

Die Sisbomer-Zwiſchenrunde 
Derizähiund srS Kaunds 

Die Iniernatfienale Eisbcden-Siaa bar m Woniag die 

ZJujammenſtellang der beiden Erubpen fär die Zwiſc'entunde 
mie folgt voxarnommen- Srupbe 1=E Kanabs. England, 

Unnarn. Dent⸗chland. Gruappe II- I. S. X., Oeferreich, 
Schweden. Tichechuilewalci. 

Der Estutter-Spielrlen 
Lach der Ansleiung hunrde mymꝶmyſbr auch der Spielpl. 

für die Xundenfämpie in den beiden Eruppen der Zwiichen⸗ 
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Trunde anfarhrülr- 

Er Iantiet-    
iensteg, den 11 Februar 

141% Uoôt: Oenerrcich grarn Schweden u I. S. A. gegen 
Tichcthofiewalei 

M00 Uhr: Dem CSiand gchen Hngarn, anichliebend Kanada 
Nenen Enaland- 

Kiitwoch, den 12. Febrnar 

14.30 UOr: Kanada argen Ungarn, aniſtesend Tichecho⸗ 
UHawalci grarn Scflurden. 

Mih Ubr: Dert KImd gegen Enaland, anfchlirbruh I.E. K. 
Seen OScherrcis 

Am Dennerstag- bemn 14 Februar. 

finden felstude Spielr fiam- 

  

f ſlowakei gegen 
Ungarn gegen England, U. S. A. gegen Schweden, Tſchecho⸗ 

Oeſterreich, Kanada gegen Deutſchland. 

Zeit und Austragungsort dieſer Spiele werden noch bekannt⸗ 

  

gegeben gegeben. 
Zeitplan für Dienstag 

8.00 Uhr: Vierer⸗Bobrennen, 1. und 2 Lauf. 
9.00 Uhr: Pjlichtkunſtlaufen der Männer im Eisſtadion. 

11.00 Uhr: 50½%0⸗Meter-Eisſchnellauf auf dem Rießerſee. 

13.30 Uhr: Pilichtkunſtlaufen der Frauen im Eisſtadion. 
14.30 Uhr: Eishocken: Oeſterreich gegen Schweden und U. S. A. 

gegen Tſchechoſlowakei. 

W.00 Uhr: Eishockey: Deutſchland gegen Ungarn, 
gegen England. 

Mittwoch, den 12. Februar 

8.00 Uhr: Vierer⸗Bobrennen, 3. und 4. Lauf. 

9.00 Uhr: Pilichtlunſtlaufen der Frauen im Eisſtadion. 
13.30 Uhr: Pflichtkunſtlaufen der Frauen im Eisſtadion. 

10.00 Uhr: 18⸗Kilometer⸗Skilanglauf (Spezial und Kombi⸗ 

nation (Stiſtiadion). 

10.00 Uhr: 5000⸗Meter⸗Eisſchnellaufen auf dem Rießerſee. 

14.30 Uhr: Eishockey: Kanada gegen Ungarn, Tichechoflon 
geßen weden. 

2.00 Uhr: Eishecken: Deutſchland gegen England, U. S. A. 
gegen Oeſterreich. 

Meuer Weltrekord ien Gewichtheben 
Der öſterreichiſche Schwerathletikverband bält zur Zeit 

in Wien ein offizielles Olympiatraining ab. Dabei gelang 

es dem früheren Europameiſter Fein, den Weltrekord des 

Mſüinchener Erich Wölpert im beidarmigen Drücken von 101 

cuf 105 Kg. zu verbeſſern. 

Preußen brach das Spiel ab 

In Danzig ſtand Preußen gegen den BfB. Königsberg 

gewiß vor keiner leichten Aufgabe, aber daß die Preußen⸗ 
mannſchaft in ſtark veränderter Aufſtellung antrat und ſo 

wenla Kampigeiſt anfbrachte. hatte man nicht erwartet. Mit 

dem ſtarken Wind im Rücken vermochte Preußen zwar durch 

ein Tor von Stockmann die Halbzeitfährung zu überneb⸗ 
men. doch glich bald nach Seitenwechſel bel immer ſtärker 

werdendem Schneetreiben der ViB. aus. Bei einem über⸗ 
raichenden Voritoß kamen die Danziger dann noch zu einem 
zweiten Treiſer. den Köniasberg wiederum aufholte unsd 
dann durch Karkutich in Führung ging. Der Allenſteiner 

Sch ichter entſchloß ſich unmittelbar nach dieſem Kö⸗ 
nigsberger Tor zur Unterbrechung des Spiels, weil. die 

Wiiterung eine Kortſetzung beim beſten Willen nicht mehr 

geſtattete. Als dann die Mannſchaften nach kurzer Unter⸗ 
brechung wiederum auf dem Spielfeld erſchienen, verzichtele 

Preußen bei Wiedereinſetzen des Schneetreibens auf Lre 
Beendianna des Kampfes, ſo dak Oſtpreußen beim Stande 

von 3:2 als Sieger abtreten konnte. 

Der Volizeiſportverein. der unlänaſt in Dirſchau von 
Unia recht hoch geſchlagen worden war. batte die Polen zum 
Rückſpiel nach Danzig verpflichtet. Diesmal glückte den 

Danzigern der Sieg. Schon bei Halbzeit führte die Poliszei 
2·20 und gewann 31. — 

Kanada 
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Hertha⸗BSC übernimmt Tabellerfübrung x 
Minerva 98. die die Tabellenſpitze erobert hatte, traf 

vor 28 0˙0 Zuſchauern im Berliner Poſtſtadion auf Hertha 
SSC. Wie ſo oft in den letzten Jahren, batte Sobek ſeine 
Elf auf die Minnte im Schwung. Brandenburgs langjähri⸗ 
ger Ganmeiſter bolte ſich einen 4:3 (2 : 1). g und über⸗ 
nimmt damit vorerit die Tabellenführung. Glückt es Hertha, 
auch die ſtark aufgrkommene Elf von Tennis Boruſſia zu 
bezwingen. dürfte diesmal der Brandenburger Gaumeiſter 
Herira 2SE. beißen. i 

Auch die übrigen Kümyfe brachten Ueberraſchungen. Bik⸗ 
toria murde von Wacker 04 mit 2:3 (1: 2 geſchlagen, No⸗ 
waw-s 03. vom Abitieg ſtark bedroht. beſiegte Blan⸗Weiß 
Berlin 3:2 (1:00. Tennis Voruſfa Eatte gegen den Span⸗ 

dauer SB. nichts zu tun, mit 6:1 (S: 1) ſiegten die Beil⸗ 
chen, wie ſie wollten. ‚ 

  

  

  

UDints rier sSanh Krithc en Seiesentesrfen gerabistiedet. Ss 
Pefinben e Termnter: ein Geichentmurf ‚über dit Fenñhons-⸗ 
venjeraum Ler Beahmten der Selbfvergahimmsstüerper, ci 
Exictgzemimmrf über hie Kithmiriikeft und cin GS:ſetzen. rnrij 
Eͤber bie Entriamanms wem Erynbgäcken fär éen AnsDan von 
HSiicnr nnô ambertm Earitinen EinrissteEgen. Anßserben 
bat der KiniRcerrat cimem Inveßitrnnasglan für 1995 ange⸗ 
nommts. Es :erbem in densjelken Staatsiwehilinnen in 
Hane rem MWüll -Zintus vergeichen Diefer Flan ſchlicüi 
miunt dir ImEeEDE in den Stratsæmkernehacn ein, 
ioern Eut Wär ImmthEMASen enSerhelb des Stats. 

Dir Gaπt Eerit. Rach pelmißcher Angaben jiog Dir 
Sdüämser Senet eim Xrenl ven ca 18 Heftar ——— 
2S Hektar amf Sümk- æmo 10 Heftar anf Safferflächez ent⸗ 
Fakem. Am MeE Deßßhe. Eut Rat ſcen cim Bañm von 

* Reter Tirfe ansghggerr Ems einen ca. 210 
Kcter lamdem Kati erbngk. Ker ant IM Wetzr Sämge ansge⸗ 
bam merbem fall. Srer HeHrnge für Xemffamtem Aund projer- 
tüerr. Eärr HeuEs fnir Schißfr Eis U2O Ta., md einr 1Iur 
Biluee Lüs 2— G Te. elen kals fertrggeßtenlt ein, Die 
Kuſtem dn Kafamlagmte umb der beiden erfhem Sellimae ſollen 
etee & SKil. Aurtm Perragemn Das Srxftgelande üs Hereits 
röhlze wüami-r. Sam bufit die meirarem Bamten Ser⸗⸗ 
Rärm ü Fäs zum Amfarg Pes Jahres 1247 ſe Eeu 
Leskemden 5m kunen., Zus hir Serit Wembaſtrws feilEeiie 
ETHIIED πEπ EEDEE kanR 

Si ber Müns-Kuuſerrng ů 
Die Aalammüäk-Auufenen Surbe am Sommabend maah meßhr⸗ 
ner Sermmg MsKüanen Ueber die Arktigen Wracen 
uEDe Ifh5MIDEMME Dmmg erzäiell. Dee Samar-Lite 

Datt Rüe KüDüee Ses FEaßfse-KeHEeEEEinrEn?S 
br Im Zufimig nvenbem hämEiärthr æ Seꝶ NES- 
rragremden Staßte mm eime Aükznklafte 

—Kimd Siüe erme Klafte mird aefhff, SanerSas 
Iihe menbem amf Ler Grumülame mom Eröße, we- 
umd EIEur Sumwen gaicarfem. Diri: Sin- 
Eπ SEchiffr. Die erſr WSummee vilbes 

IE EED EEAEE-Sühe Ie-s- 

        

     

  

    

      

   

  

  

SDaer 

Tenden; 

Lrben 

kanntgegeben werden. Als Zeitvunkt kür alle Ratenände⸗ 
rungen iſ der 24. Februar ſfeſitgeſett. 

A den Börſen wirrden notiert: 
Deviſen 

Damzioer Derilenkurke vem 10. Fesrßar. Bun der Bonk 
Dansid ud üolcende Liernngen Dänsiger Gulden Telggfebt 
EErsr:„Scleürneebe. „Sterling 20.10 Keuvork 1 Doller 9.2195 — 
3.2 nden 1 Fiund Stexling 20.1b — 25.29. Berlin 100 Neichs⸗ 
Larf sz1i4 — 128,: Warſchau 100 Sloto, 29.80 — 100.0: 
100 Franfen 12805 — 173.44: Paris 110 Aranten 34.92 —, 506⸗ 
Xmitrdamt lo GSalden 353.88 —. 380.32.„Briiſſel 100 Delga B8.92 — 
89.—3. SSbelm 105 Kronen 131.98 — 14552: Kovenbegcn 100 Kra⸗ 
nen 116 — 11.28. Sals 100 Kronen 13137 — 132 — Bank⸗ 
kypten: 100 31 99.80 — 100.20. 

Sarkehemer Senften rts 1 LMRr. 2 
‚eh S.0 . .S u 
25.0: Nerrecbel 5.23— 

Siochnim iSs 1528.— 15551. Sendens anemiheilich. 
ESfekienbärte vom 16 Kebrrar: Zu Danziaer Suen 

mitkdüen Ee-kerr fär: Atien- Damziger⸗ EACrie · 
Jemiikete ber Lüssicer Zabak Donpvol.-A-S. SSh. 

Arr Den Probukten⸗Bürfen 
Damthcer. Venhaklenbärbe m 8. 

    

    

89 — 8923 — 
28.27 — 29. — 

73 SBlo 13.90 — 182. 
ag 55 — 2.60 —. 2.92: 

Schweis 173.15 — 178.49 — 

      
    

      

    

  

rans ven 5. Erngr IS S-iie Mr 100 Kilo. Scün. 130 Bfd. 
12.. Seiun E 5iD 1950. Mogaen, 120 Bib. 12 15. Gerite, 
1iSD Secrffe. Kittel 1510—-15.40:-, Gertte, 11415 SD 1 
BFAergerst 1191 Sis 12.S Anetsrgerſte. 10506 id. 1275. 
SS 2 2½ 2%—Soh, Grüne Erlen 1800.-255, 

255: Adrrboenen 1850: Bicen 2000-250. EAAEEEEE 22 
Eef den Danserr Getgeidersarft 

Süeer ür änüeeere r müben 5. Weält fär Sebern 48.25 
Arßs 1213 Wee. gr otksr Srln 3e110. Kian. Sie Saint⸗ 
—— SMn Iül Sen 11 Sagd. i8s Le, 
SdA 12 SESgte Sce KE 2⁵ ———— 5 
IEach 2„ Secs, i Sars, Seten 5 Sasd. 150 Lv⸗ eer Sesteree Sebrnar Seisenm. ADDen 100 S. Lordec 2 Salken ber- 1n55 Als- arbt 20 SuDen ner 

Erenngr mun Ii. Segrnar. Aicktrctidge; Koanen 12-1322. 
i ee 2 2 LS . : Se s 
i, Ebet SOSCEEi iS= Tüidis: Seizer 2—ᷓ — Eühbr: 18—.— Beennrest D ruhür, Rocenkeie .ün: üe Deis⸗tleie 1183—12.55, 

errupt Eüert i-I- Certentffeie 95—II. bö⸗ 2 reden Saeed, Steant - Scgderdlen , Seiis⸗ 
.— t, Dlanmen Ei—s: 21—22 

1456— : Rapseutden 1. Uüir Samett 2—1 Serabene 25; Velsſchten 

  

 



Wer wird der Nutznießer ſein? 
Die Hintergründe des abeffiniſchen Konflikts 

BVon dem Mitropreß Sonderberichterſtatter Spencer Price 

MITP. Gambella. Ende Januar. 

Die britiſche Enblave 
Da die Italiener eine obiektive Bercchterſtattung von 

Amara aus unmöglich gemacht haben, bin ich den Spuren 
des lachenden Dritten nachgegaugen, die den Krieg mit 
Abeſfinien gewinnen werden. Dabei bin ich in einem Ge⸗ 
biet gelandet, von deſſen Daſein ich vor vier Wochen it 
noch nichts gewußst habe. Es handelt ſich um die brit eL 
Enklave am Abbai⸗Fluß., die Addis⸗Abeba im Jahre 1904 
durch Vermittlung von Sir John Clerk, heute Botſchafter 
in Paris, an England abgekreten hat. Das Territorium um⸗ 
faßt 1000 Qaadratkilometer und liegt mitten in Aethivpien, 
200 Kilometer von der Grenze entfernt. Seine Hauptſtadt 
iſt der Hafen Gambella, der von den Schiffen 7 Monate 
bindurch erreicht werden kann. 

Gambella iſt ein Kplonialplatz ohne jeden Reiz. Seine 
Palmen werden von lauter Speichern, Lehmhütten, Well⸗ 
blechſchuppen, Drugſtores, Benzinſtationen, Bachſteinvillen 
und Verwaltungsgebäuden in den Schatten geſtellt. Auf die⸗ 
ſen Gebäuden aber weht der Union Jack. Mitten im Lande 
des Negus hat der hieſige Kommiſfar vor einigen Tagen die 
Thronbeſteigung Eduards VIII. proklamiert. Seltſam, dieſe 
Kolonie, die niemand keunt! Und dabei iſt ihr höchſter Be⸗ 
amter direkt dem Foreign Office in London unterſtellt, nicht 
etwa, wie man annehmen ſollte, der anglo⸗ägyptiſchen Re⸗ 
gierung. 

Natürlich hat das ſeine gewichtigen Gründe. Um ſie zu 
erſorſchen, bin ich hierher gekommen. Ein Spaziergang üder 
die Hauptſtraße hat mir gezeigt, daß ich am richtigen Ort 
bin! Es wimmelt hier von europäiſchen und amerikaniſchen 
Imsenienxen. Was planen ſie. was treiben ſie, in weſfen 
Auftrag handeln ſie? 

Eine Talſperre für 50 Millionen Pfund 
Es iſt im letzten Jahr mehr Tinte über den Tſana⸗See 

vergoſſen worden als dieſer Waſſer enthält. Deshalb ſei 
uhne viel Umſchweife mitgeteilt, daß die Engländer beab⸗ 
lichtigen, dieſen See direkt mit dem Abbai⸗Fluß zu ver⸗ 
binden, den wir den Blauen Nil nennen. Sie wo e 
SKanal bauen, ser den Lauf des Nils um 1000 Kilometer 
kürzen wird. Gleichzeitig wird er die Waſſerverſorgung für 
Aegupten und den Sudan erheblich verbeſſern. Er wird 
die rieſigen Baumwollplantagen bewäſſern, welche die Briten 
zur Zeit im Sudan anlegen. Intereſſant iſt, daß ſie dort 
einen Teil des kultivierbaren Bodens an deutſche Pächter 
abgegeben haben. 

Um den Kanal zu bauen, brauchte London umjangreiche 
Konzefionen am Tjana⸗Sece. Seit 1902 verhandelte es da⸗ 
rüber mit der ä ichen Regierung, ohne bisher ein Er⸗ 
gebnis zu erzielen“ Man muß wiſſen, daß die geplante 

Abefinier ein großes Problem iſt, da 

  

  

    

   
     

    
   

Baſſerüraße jür die 
40 Prozent des Ackerbodens in Zentral⸗Aethiopien durch den 
gegenwärtigen Lauf des Abbai⸗Fluſſes getränkt werden. 
Erſt vor einigen Wochen hat nunmehr der Negus mit der 
engliſchen Regierung eine beſondere Abmachung getroffen, 
in der er die erbetenen Konzeſſionen erteilt. London bat 
ihn darüber beruhigen können, daß der Kanalbau die Le⸗ 
bensader feiner Bauern nicht gefährden werde. Außerdem 
wird kolvortiert, daß dem Laval⸗Hpare⸗Plan bei der Ueber⸗ 
reichung in Addis⸗Abeba ein Anhang beigefügt geweſen ſei, 
der „perſönliche Vorſchläge“ Englands enthalten habe. Dieſe 
Vorſchläge hätten dem Negus wichtige Vorteile geſichert. 

Die Kanalziehung erfordert die Errichtung eines 
Damms, der 50 Millionen Piund koſten wird. Es wivd die 
größte Anlage dieſer Art ſein: ſelbſt der berühmte Bulder⸗ 
damm am Colorado, der Stolz des Roofſevelt⸗Regimes, wird 
von den Bauten am Tſana⸗See übertroffen werden. Man 
kann ſich daher vorſtellen. daß verſchiedene Nationen ver⸗ 
langt haben, an den gewaltigen Arbeiten dieſer Konſtruk⸗ 
tionen beteiligt zu werden. 

Die Intereffenten miſchen ſich ein 
nerſt kam Muſſolini. Er ließ verlauten, daß Friedens⸗ 

verhandlungen nicht eher eingeleitet werden könnten, als 
die Frage des Tfana⸗Sees gelbſt ſei. 

Kurz daruf traten die Deutſchen auf. Man ſchickte kurz 
entſchloſſen eine Anzahl von Ingenieuren an Ort und 
Stelle. Die Herren wurden von ihren anglo⸗amerikaniſchen 
Kollegen auf ungewöhnliche Weiſe empfangen, nämlich mit 
abguehen. uüen. Sie mußten unverrichteter Dinge wieder 
abzichen. 

Daraufhin bat Deutſchland durch Abgeſandt in London 
verhandelt. Das Ergebnis war, daß ein Drittel der Arbeiten 
deutſchen Firmen in Auſtrag gegeben worden ſind. Gleich⸗ 
zeitla find die obenerwähnten Baumwollkonzefionen erteilt 
worden. Die deutſchen Ingenieure ſind wiesder nach Ajrika 
zurückgekehrt, ohne diesmal mit Feuerwaffen begrüßt zu 
werden. Sie befinden ſich zur Zeit am Tſana⸗See, wo ſte 
Geländemeſſungen vornehmen. 

Wer wird Nußhnießer ſein? 
Nach alledem iſt man verſucht, ſich zu fragen. für wen die 

Italiener eigentlich hier urch Krieg führen? Denn während 
nie jeit Wochen mit den Abeſſiniern um die gleichen Stütz⸗ 
punkte ringen, find Länder, an die niemand denkt, dabei, 
ihn hr dem großen Brotlaib Aethiopien ihre Scheibe abzu⸗ 

meiden. 
Hier in Gambella treſfen alle Teilnehmer dieſes ſonder⸗ 

baren Wettlaufes zu ſfammen. Während ich vor einem Aus⸗ 
ſchank an der Haupiſtratze ſitze, ſrazteren junge Techniker und 
Kaufleute ſämtlicher Nationalitäten vorüber. Nur die 
Italiener fehlen. Dafür kommt jetzt eine Truppe britiſcher 
Solbaten die Mainſtreet berauf. Sie ſingen „It's a lona 
maßn tv Tipperarn und machen vergnügte Geſichter. Auf 
ihren Tropenbelmen blinkt in der Abendtonne das Wappen 
ihres Regiments in den blan⸗weiß⸗roten Landesfarben. Wir 
befinden uns mitten im Reich des Neaus, das der Duce um 
jeden Preis erobern will. Worin werden dieſe Eroberungen 
ſchließlich beſtehen? 

Mach dem graßen Filmbrand in London 
Der Rieſenbrand in Elſtree. deſten ungehenre Feuergar⸗ 

ben kilometerweit in der Umgegend zu ſehen waren, hat die 
beſten Soffnungen der britiſchen Filminduſtrie vernichtet. 
Allein die Tatjache, daß mehrere Großfilme, die gerade in 
Arbeit waren. einſtweilen nicht fortgeführt werden können, 
bedenk⸗t für die betroffenen Geſellichaften einen ſchweren 
Verluſt- 

Am ſchwerüten betroffen iſt die Britiſb Dominions Film 
Soempany. Jer Funöns iſt nahezu renlos vom Feuer ver⸗ 
ſchlungen worden. Der Griamtſchaden wird jetet ſchon mit 

6 Mill. Mark angegcben. Etwas beſfer ſind die Britiſb In⸗ 
ternaticnal Pictnreß weggekommen. Auch in ihrem Betrieb 
kind zwar ödrei Tonfilmbülnen vollſtändig zerßört worden, 
immerhin aber ſind iechs wenigſtens ſoweit erhalten geblie⸗ 
ben, daß ‚e wieder in Betrieb genommen werden können. 

  

  

Vei Vritiſü Internatlonal Pictures rechnet man mit einem 
Schaden von 3 Mill. Mark. 

Worauf der Brand zurückzuführen iſt, 
jetzt noch nicht. 
bat man auch 
ſtellen. 

ů weiß man bis 
Ungeſichts des Ausſehens der, Brandſt 
t viel Hoif nachträglich f        

    

  

Erſchütternde Ausſagen der Eltern 
18. Verhandlungstag im Seefeldprozeß 

Zu Beginn der vierten Verhandlungswoche im Seefeld⸗ 
Prozeß kommen zwei Mordfſälle zur Erörternng, die ſich 
in der Nähe von Berlin errignet haben. Innächſt werden 
die Zeugen in der Mordſache an dem Illährigen Schüler 
Erwin Wiſchnewſti aus Brandenburg (Hauel) veruommen. 

Erwin Wiſchnewſki verſchwand am 8. Oktober 1934. Erſt 
am 10. November wurde ſeine Leiche von einem Pilzſammler 
in einer dichten Kiefernſchonung des Altſtädtiſchen Forſtes 
gefunden. Die Leiche befand ſich wie in den anderen Füllen 
in ausgeſprochener Schlafſtellung. Es wurde damals ange⸗ 
nommen, daß der ſchwächliche Funge ſich im Walde verirrt 
hatte und im Freien erfroren ſei. 

Der Angeklagte hat ſich in der Zeit vom 5. bis 9. Okto⸗ 
ber 1934 in der Gegend zwiſchen Brandenburg und Potsdam 
aufgehalten. Wieder wie bei früheren Fällen hat er ge⸗ 
heimnisvolle Zeichen eingetragen, über deren Bedentung 
er keine Auskunft gibt. Die als Zeugin aufgerufene Mutter 
Wiſchnemſkis kann nur ausſagen, daß ihr Juge luſtig und 
auter Dinge zum Spielen auf die Straße gelauſen ſei. Er 
habe verſprochen, mittags wieder nach Hauſe zu kommen. 

„Seitdem hbabe ich ihn lebend nicht wieder geſehen.“ 
Eine wichtige, für Seefeld äußerſt belaſtende Ausſage 

machte dann ein weiterer Zeuge, der am 8. Oktober, am 
Tage des Verſchwindens Wiſchnewſkis mit dem Rade un⸗ 
terwegs war. Gegen 17½ ilhr habe er in der Nähe der 
Schonung einen kleinen Jungen mit einem alten Mann 
getroffen. Er hatte den Eindruck, als ſeien die beiden Groß⸗ 
vater und Enkel. Auffällig war ihm die Begegnung deshalb, 
weil der alte Mann den Jungen, der einen müden und 
ſchläfrigen Eindruck machte, „geradezu gewaltſam hinter ſich 
herzog, als wenn man ein Lamm zur Schlachtbank führt.“ 
Am anderen Tage traf der Zeuge den alten Mann allein 
in Brandenburg wieder. Er erinnerte ſich ſofort an die 

  

  

Seess⸗ Aun Seefeld muß     

  

um Mantel und Hut anzieben. Sofori 
ruft der Zeuge: „ das iſt der Mann von damals. Ich 
laſſe mich nicht von abbringen. Ich bin meiner Sache 
völlig ſicher und kann es beeiden.“ 

„In der Gegend war ich ja, aber nicht in Brandenburg.“ 
Dann folgt wieder die ſtumpfſinnige Redensart, die für 
Scefeld bezeichnend iſt: „Aber meine Perſon kommt nicht 
in Frage.“ 

In der Nachmittagsverhandlung begann die Zeugen⸗ 
vernehmung zu der Ermordung des Fijährigen Schülers 
Günter Tieke aus Oranienburg. 

Der kleine Tieke verſchwand am 2. Oktober 1931 und 
wurde nach faſt vier Wochen, am 29. Oktober, etwa 3˙2 Ki⸗ 
lometer von Oranienburg entfernt in einer dichten, etwa 
10fährigen Kiefernſchonung in der tupiſchen Schlaſſtellung 
aufgefunden. Auch hier hatte die Sektion der Leiche keine 
genane Todesurſache ergeben. Es wurde damals, ebenſo 
wie ſchon in anderen Fällen, Pilzvergiftung angenommen. 
Faſt alle dieſe Zeugen haben Tieke mit einem alten, etwa 
65jährigen Mann zufammen geſehen, mit dem er Kaſtauien 
ſammelte. Sie haben Seefeld, als er ihnen im Kreiſe 
mehrerer gleichaltriger Gefangener gegenübergeſtellt 
wurde, ſofort berausgefunden und ihn als den Begleiter 
des kleinen Tieke wiedererbannt. 

Vorſitzender: „Angeklagter, auch dieſe Zeugen gehören 
zu den vielen, die Sie mit einem kleinen Jungen geſehen 
haben, der dann ſpäter verſchwunden iſt und ermordet 
wurde!“ 

Seefeld: „Und wenn ſie alle kommen, ſo weiß ich doch, 

      

daß es Seefeld nicht gemacht hat. Seekeld kommt da nicht 
in Frage.“ 

Erſchütternd ſind die Ausſagen der gramgebengten 
Eltern des unglücklichen Kindes, welche die letzten Ausen⸗ 
blicke ſchildern, in denen ſie ihr Kind zum letzten Mal ge⸗ 
ſehen hatten. Seefeld hört geſpannt, aber ungerührt ihre 
Bekundungen mit an. 

  

Winter in Europa — Sommer in Sibirien 
Während auts Europa und aus Amerika eine ſtarke 

Kältewelle gemeldet wird, iſt es plötzlich in Sibirien Sommer 
geworden. Noch vor einigen Tagen berrſchten die üblichen 
Temperaturen um dieſe Jahreszeit. und man konnte bis zu 
40 Grad Kälte meſſen. Seit dem 3. Kebruar jedoch iſt ganz 
plötzlich im Weſten Sibiriens ein Wärmeeinbruch erfolgt: 

die Durchſchnittstemperatur beträgt 4 Grad Wä an 
manchen Orten ſind bis zu 11 Grad Wärme gem 0 
Dieſe feit faſt einem halben Jahrbundert für Sibirien nicht 
mehr verzeichnete Temperatur iſt durch den Einbruch eines 
warmen Zuklons zu erklären, der dem Stromlauf des Jen⸗ 

niſſei folgte. 

  

* 

Streuge Kälte in Schleſien. In der Nacht zum Montag 
ſank die Temperatur in Schleſen ſehr erheblich Montan 
früh wurden in Schleüen im Flachland 11—18 Grad Kälte 
gemeffen. Im Gebirge betrug die Kälte 21 Grad, auß der 
Wieſenbande 20 Grad und auf der Spindlerbande 21 Grad, 

In den Kammlagen der ſchleſiſchen Gebirge liegt der Schnee 
171 Meter hoch. 

  

öů Bürgermeiſter umtseunthoben 

Weil er am 30. Jannar nicht flagate 

Der Bürgermeiſter der Staßdt Neuwied iſt auf An⸗ 
ordnung des Regierungspräſidenten von Koblens im Ein⸗ 
vernehmen mit den zuſtändigen Dienſtitellen der NàS?: 
mit ſofortiger Wirkung ſeines Amtes enthoben und bis aui 
weitezes beurlaubt worden. Im „Nationalblatt“ von Neu⸗ 
wied, dem parteiamtlichen Organ, wird bierzu mitgeteilt. 
der Bürgermeiſter habe ſich mehrfach geweigert. Anwei⸗ 
jungen von übergevröneten Dienſtſtellen auszuführen. und 
babe bewußt die geforderte Herttellung der Einbeit von 
Partei und Staat verhindert. Am 30. Januar babe er den 
Flaggenerlaß nicht befolgt, auch ſeine Mitarbeiter nicht ver⸗ 
ſammelt, um die Bedeutung des Tages zu würdigen. Damit 
habe er die Gehorſamspflicht verletzt. die jedem deutſchen 
Beamten auferlegt ſei. und außerdem eine beſtimmte Ein⸗ 
jtellung gegenüber dem nationalſozialiſtiſchen Staat offen⸗ 
bart. 

  

Ssuywaſſer in vielen Teilen BAänemarks. Der beſtin⸗ Ou⸗ 
wind der letzten Tage hat an den Küſten Dänemarks zu 
Hochwaſſer gefübrt. In der Näbe von Kopenhagen wurde 
die Küſte an zwei Stellen überſchwemmt, wobei Häuſer un⸗ 
ter Waſſer geſetzt wurden. Anf der Inſel Laaland ſtieg das 
Waffer über die Deiche und überichwemmte weithin die 
Wieſen. Es dürſte die größte Ueberſchwemmung fein, von 
der Nord⸗Schleswia nud Dänemart in den letzten 50 Jabren 

betroffen wurds. 
  

ſeltſame Begegnung. Er meldete ſich darauf bei der Polizei. 

Kalholiſche Pfurrer unter Antlage 
Nach dem Heimtückeparagraphen verurteilt 

Bor dem dadiſchen Sondergericht in Mannheim balte 
ſich der katholiſche Pfarrer der bei Heidelberg gelegenen 
Gemeinde Plankſtadt, Franz Stattelmann, zu verantworten. 
Er hat im AÄugnſt des vergangenen Jahres dei einer Kanze?⸗ 
rede eine Reihe von Aeußerungen getan, für die er jetzt 
nach dem Heimtückeparagraphen unter Anklage geſtellt wurde. 

Zwei lorale Vorkommnuiſſe haben zu ſeinen Bemerkungen 
Anlaß gegeben. Weiter führte der Angeklagte das Vorgehen 
gegen kirchliche Würdenträger wegen Deviſenſchmuggels und 
die Behandbung er Fülle in der Preſſe auf eine gegen den 
Katholizismus gerichtete Einſtellung des Staates zurück. 
Der Ob nisanwalt beantragte eine Gefängnisſtrafe von 
einem Jahr. Das Gericht verurteilte Stattelmann zu neun 
Monaten Gefängnis abzüglich der Schutzhaft von 6 Wochen. 
Die Aeußernugen, ſo lautete die Urteilsbegründung, ſtellten 
eine vorſätzlich geübte Kritik dar, die über das erlaubte Maß 
weit hinausgehe. 

     
  

  

* 

Vor dem Schöffengericht Frankfurt ſtand dieſer Tage ein 
katholiſcher Pfarrer aus Sindlingen unter der Auklage der 
Ueberſchreitung des Züchtigungsrechts. Als im Mai vorigen 
Jahres die Reichsautobahn Frankſurt.-Darmſtadt einge⸗ 
weiht wurde, nahmen an der Spalierbildung in der Nähe 
des Frankfurter Hauptbahnhofs auch Schüler aus Sind⸗ 
lingen teil. Als die Kinder an einem der nächſten Wochen⸗ 
tage zum katholiſchen Unterricht in die Schule kamen, erkun⸗ 
digte ſich der dieſen Unkerricht erteilende Pfarrer, wer von 
den Jungen — es handelte ſich um Jungen im Alter von 
11 bis 14 Jabren — am Sonntag nicht in der Kirche geweſen 
ſei. Zwei Schüler erhoben ſich und bekundeten, ſie hätten 
„Dienſt“ gehabt, womit die Beteiligung an den Einweihnngs⸗ 
jeierlichkeiten gemeint war. Ein anderer Schüler drehte ſich 
um und äußerte, er ſei in der Kirche geweſen und habe doth 
Dienſt getan. Der Pfarrer fraate, wann Kirche gewefen ſet 
und erhielt von dem einen Knaben die Antwort: „Um holb 
nenn.“ ri erwidrte der Pfarrer: „Ich dir ſagen, 
wann Kirche iſt — um ſieben.“ Nach den L ellungen 
des Gerichts ſagte er weiter: „Erſt kommt die Kirche, und 
dann kannſt du machen, was du willſt.“ Die beiden Jungen 
erhielten non dem Pſarrer je zwei Ohrfeigen, und dies hatte 
nun die Anklage gegen den Pfarrer wegen Körperverletzung 
zur Folgc. Das Gericht verurteilte den Pfarrer wegen 
Körververletzung zu 30 Mark Gelditrafe. 

Ein täütowierter Seemann vor Gericht 
Er trun die Bilder hoher Würdenträger auf dem Körper 

Herr Otto Schnize aus Hamburg iſt Seemann ſeines 
Zeichens. Eine kernige Natur, meerbefahren und ſturmer⸗ 
probt, ein cchter „old ſailor“, der wie viele ſeinesgleichen 
eine Vorliebe für bunte Körpertätowierungen hat. Sein von 
Wind und Wetter abgehärteter Organismus erhielt eines 
Tages einen kleinen Knacks und er mußte in ein Kranken⸗ 
haus jeiner Heimat gehen. Der Arzt, der den biederen 
Matroſen unterſuchte und ſeine prächtigen Tätowierungen 
bewunderte, erſtarrte vor Schreck, als er die ſchwungvollen 
Inichriften auf der Haut als freiheitliche, demokratiſche 
Glanbensbekenntniſſe entzifferte. Sein Schreck verwandelte 
ſich aber in paniſches Entſesen, als der Mann ſich umdrehte 
und dem Arzt eine ganze Porträtgalerie präſentierte, auf 
der nativnalfozialiniſche Perſönlichkeiten prangten. Der 
Arat bebte vor innerlicher Entrüſtung und beeilte ſich, den 
Matroſen bei der Polizei zu denunzieren. 

So kam der Seemann vor Gericht wegen uerbotener Pro⸗ 
paganda und Geſährdung der öffentlichen Sicherheit. Aber 
ein Tälowierungsdelikt iſt im Geſetz nicht vorgefehen, es 
fällt nickt unter die Preürbeſtimmungen. Die Richter waren 
ſtärker beeindruckt durch den beleidigenden Charalter des 
Ortes. den Otto ausgeſucht batte, um dort die Züge der 
Funktionäre zu reproduzieren, als von den Porträts ſelbſt. 

die Verteidigung machte in erſter Linie geltend, daß die 
Schriiten. deren Trüger Herr Schnitze iſt. keineswegs für die 
Sefſentlichkeit beſtimmt ſind und daß man dem aufrüßhriſchen. 
Matroſen keinen Akt öffentlicher Propaganda vorwerfen 
kann, in deren Verlauf er ſeine Gemäldegalerie gezeigt 
habe. Der Verteidiger verſicherte. daß der Angeklagte nicht 
darüber urteilen tonnte. u man ihm auf die Haut des 
Rückens und die Sitkfläche tätowiert habe; er habe nicht ge⸗ 
wußt, was hinter ſeinem Rücken geſchah. Zweifellos ſei er 
ein unſchuldiges Opfer geworden. 

Das Gericht ſchloß ſich dieſen rechtlichen Ausſührungen 
an, beſtimmte jedech, daß die ſchünen Kunſtwerke von einem 
KRäachmann entfernt werden müſſen. Otto Schuitze dari 

ſich bis dahin auch nicht nackt photographieren laſſen. 

Marnfin und Geuoffen begnadigt 
Die Vernrteilten des ruſſiſchen Induſtrieprozeſſes 1930 auf 

freiem Fuß 

Profefor Ramſin und acht andere Proſeſſoren, die 1930 
in dem viel beiprochenen Induſtrieprozeß äu langen Ge⸗ 
fängnisſtrafen verurteilt wurdoͤen, ſind wis Fuß 
geietzt worden. Ramün und vier and 
zum Tode verurteilt und dann zu Zuchthaus begnadigt 
worden waren. haben nur die Häljfte ibrer zehnjährigen 
Freiheitsſtrafe verbüßt. Die übrigen vier Profeſioren haben 
die ganze fünfjäbrige Strafe abgebünt. Es wird erklärt. die 
Freigelaſſenen hütten ihren Irrtum bereut und werden ſich 
nunmehr den ihnen geſtellten Aufgaben auf wiſſentſchaft⸗ 
lichem Gebiet widmen. Während der Hait ſollen ſie ſich in 
beben Lendem Maße wiſſenſchaftlich und praktiſch betätiat 
aben. 

  

  

    

   

  

      

   

  

   

    

    

     

   

      

     

  

Ein Jahr Gefünenis wegen „Raffenſchande“ 
Die 12. Große Strafkammer des Berliner Landgerichte 

verurteilte beute einen 27jährigen jüdiſchen Angeklagten 
aus Svandau wegen Vergehens gegen das Nürnberger 
Raſſegejetz zu einem Jabr Gefängnis. Der Angeklagte batte 
noch nach dem Inkrafttreten dieſes Gejetzes Besiehungen zu 
einem ariſchen Mädchen unkerhalten. 

  

12 Berletzte bei dem Theaterbrand in Turin. Das Groß⸗ 
feuer im Königlichen Theater in Turin hat die Bühne und 
den Zuſchauerraum vollſtändig zerſtört. Nur einige Garde⸗ 
robeſtücke und Mnuſikinſtrumente konnten geborgen werden. 
Der Innenraum des rieſigen Gebändes bildet eine einzige 
Trümmerſtätte. Bei den Löſcharbeilen wurden 10 Feuer⸗ 
wehrlente und zwei Pioniere verletzt. 

Drei Kinder im Eiſe eingebrochen und ertrunken. Am 
Monatgnachmittag verſuchten zwei Mädchen im Alter von 
15 und 9 Jabren aui der dünnen Eiddecke eines Teiches bei 
der Grube Friedrich (bei Giehen) Schleifen zu ziehen. 
Wenige Meter vom Uier entfernt brachen die beiden Kin⸗ 
der plötzlich ein und gingen unter. Ein sjähriger Knabe, 
der ihnen zu Hilfe kommen wollte, brach ebenfalls ein. Alle 
drei Kinder ertranken. 

Eiſenbahn und Straßenbahn. In Deulſchland iſt Sie tech⸗ 
niſche Auſſicht über die Straßenbahnen den Präſidenten der 

1 Reichsbabndirektionen übertragen worden. 
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28. Fortſetzung 
Arer trotz all Hieſer Angrilſe auf Leib und Seele wider⸗ 

and ich dem Angriff auf die Dinge, die nicht mir, ſondern 
Euch gehörten, auch Juliette gegenüber. Immer heſtiger 

drang ſie bei ihren Beſuchen in mich, ihr den Schläſtel des 
Safeß auszuhändigen, das die Koſtbarkeiten Ser Biris 

Pars, den Schlüffel, den ich unter Aufbietaas arbster Liſten 
Ind Schliche vor allen Spöheraugen ebenio unbemerkt zu 

hallen verſtanden hatte wie die Exiſtenz des Saſes, das i:) 
nenter falſchem Namen mietete und von dem nur Juliette 

mußte — leider? Sie hatte ſich plötzlich mit Bailramakſa 
ndet, nachdem es ihm mit größtem Raffinement noch 

gelungen wer, ihr den Namen öer Vank, Ss der Schatz lag. 

zu eutlocken — zu ihrem eigenen Aerger, denn Juliette — 

— ich kann nicht länger damit zurückhelten — zu ſebr bin 

ich ſelbſt von aller Zucht abgewichen, um noch über das 

Recht zu verſügen, die verruchten Pläue anderer, und ſel 

es felöſt die Mutter meines Kindes, zu verheimlichen!— 

— Juliette batte inzwiſchen, unabhängig von Baiframakſa 
unb gegen das Geſchlecht Nor ibren eigenen verbrecheriſchen 
Plan cutworien. — 

Die Nähe des Todes verwirrt mich nicht, Fürſtin — ſie 

gibt mir die Kraft, ſchonungslos Juliettes Serörechen zu 

entbüllen, das ich unterſtüßte, indem ich dazn ſchwieg. „Nie⸗ 

mand“, ſo ſprach fie, liſtia und gierig. kennt den Prinzen 

Ser Biri — außer dir — — niemand kennt Ser Biris 
Mutter, die Fürſtin Madelaine — außer dir —— niemand 

tkann an die Dokumente und den überlieferten Schatz des 
Töronfolgers heran — außer dir — — niemandem wird der 

    

    

  

Wind das Echo der Worte meines Planes zutragen., der 

mein Heta Wuüthert hat wie die Lianen die Bänme der 

Sumpfnieder en überwuchern — niemandem auber bir?“ 

Denn nichts Weringeres ↄlante ſie: 

Ich jollte, da ich ſelbßt geſangen ſak., fie. die niemand 
kannte, mit unſerem Sohn Jaaues Garobn. ber Ser Biri 
im Alter ungesbr entſyrach, und dem gelamien koßlbaren 
Material nach Pamai-⸗Yam ſchicken, kein Sterblicher würde 

die Macht haben, au ihrer Süentitat an zweiſeln. und vor 
der Erkenninis der Unſterblichen fürchtete Ke ſich nicht. Sit 
batte die Freunde ihrer dunklen Vergangenheit alarmiert. 

ihnen große Summen verſprochen, wenn lie ihr Haljen. and 
miit der Hartnäckigkeit des Schakals. der die Erde wen⸗ 

icharrt an dem Plag, wo er einen Leichnam mittert. quälte 
üie mich, ihr den Schlüſſel des Sales anszuhändigen. Es 
Sar uhiſonft. 

Entſchloklen zu bühen batte ich mich in mich ſe1bi Enrück. 
Leiogen. In meiner Zelle ützend, unterzog ich mich all der 

tanſend Uebungen., die der Höchtte von dem verlangt. ber 
ſeine Sünden bereut. Jeder, der die Allgewalt nnſerrs 
Glaubens kennt, weiß., daß der Körper ſeinen rußigen Plas 

unicht zu verlaiſen, brautbt, um dennoch dic ianſcnd Oualen 
des Büßerwaldes zu erdulden. 

Um aber nicht nur zu büßen., ſondern nach WMöalichkeit 
nuch gutzumachen, hatie ich an Euch geichrichen, in das 

weiße Haus. Unbeſtelsar kam der Bräef zurfd. Das mar 
im dritten Wonat meiner Gefangenichaft. Stytember 19-3. 
Die Zeit brängte, denn unb durfte nur jeden Muyndt eincn 
Brlef abſenden Uund da flel mir wie eine Exleuchtang ber 
VPame einer Perjon ein. die Jer auf ünia Dikurs“ 
Wunſch tunlicht mesder ſolltri. eEmoßl ßie Eurts nabesaub. 
und die mir nach allem, was der Sied and bie bärmitchen 

Stimmen kanel erächien. aniigelßen, Al Miaße es Lertten. 
vingig greei erichien, in fen. Dis Ducharborene 

Tersänlichteit richteir icb mehrerr Bririe — viermal aliit 
der Mund an meinem Bellenſenſter vorbei, dir Wrieſe 
Ttehrien nicht Auxücl, ober ne wurben anch nicht Brantworiet. 

—— 
Leln Unbeil gibt es in der Welt, aus 5rn Scsicn= 
aleichk — 
Und doch bängen SDie Menſchen in ibrer Verbleninrs 
oerade an bitſen— 
Die ihnen nur Elend eintragen and dir NBHaI Set Eodes. 

Se heißt es in dem Sscsicht aller Gedscher. nnd das cs ge- 
Můgt, ein Unbeil bloß zu denfen. worenf es ſich ſelräsndis 
weiter cutwidelt, einz: Lawinc vergleickhar. aber nicht au⸗ 
Die erſchlagtnd, Pie ‚ch ihen in den Seg Kellen, ionbern andt 
Die, die es auf den Seg brachien, der erfuhr ich Srfern- 
SSSDSS 

  

worfene fein Kecht achr auf Hoffnang dat. Dir Trcäer⸗ 
rönme der Bant, in enen ich Ser Biris Eigcntmm iu Bcher 
Wähntr wie cauf dem Srunde des Mrercs, fnd erbrrchrn 
Sorben, alle Safer braunbt, ale Kohtbarteiten geipsslen. 
nypch zweiile ich, wer Däir Tat beaanacn Bat. Taii- 
ramafis oder fir. Hir nach at irs Seinee Kumen 41AHi- 
aver es genügt Mix zu ifen, wem fir galt. 

Meimn Blut in in ,   
Srr Terdlendung Rer Guck ud Ser Eer! Hertenfreschuuer, 
Dem ich die Trcue braßk X ie Er8anltix. Maß h seDi Nr 
SSEAUEAS crISrr MSbe. EKIE KerärDnAN I TIAMEAEA 

Lai az Riar 
——————— 
—— Ertlichen Se⸗ 

2* 

vunkt erreicht — die Aufnahmejähigkeit war erſchönft — 
nichts ging mebr. — 

Aus dem zweiſelnden Halbſchlaf riß ibn etwas Seuchtes, 

Gallenbitteres, Brennendes auf ſeinen Lippen beraus. 
baſtig ſchluckte er, um es loszuwerden — da ſtieg eiwas ins 
Gehlirn, ein Reiz. kühl wie die Aetherſpritze beim Dentiſten 
Klaminiki. den Zuſtand dampfen Unterbewußtſeins in den 
eines dumpfen Ueberwachſeins wandelnd, Phil richtete ſich 
auk, in Beweguna und Ausſehen für gläubige Beobachter 
kanm anders als jener Tote, den ſie vor 100% und etlichen 
Jabren hinaustrugen und der ſtumm war, bis ihn die Be⸗ 
rübrung des Menſchenſohnes veranlaßte, ſich su erbeben 

und zu wandeln — zögernd richtete Phil ſich auf — nein. 
keine angenebme, weil vorüberbuſchende Vinon hbatte ibn 
beimgefucht, ſondern leidbaftia Madame. die idren erßten 
Beſuch in SO., Ritteritraße s5). Rückgebäude. vierter Stock 
links, zu ungewobnlicher Stunde wiederbolte 
Im Moment dieſer Erkenninis war der Sättiaungspunkt 

erreicht. Jet3zt kann kommen, was will., dachte er. es tanaiert 

mich einen Treck. Tangieren war ein ſebr autes Bort — 
es tangiert mich nicht. gnädige Fraul — 

Phil ſtand auf, in ſeinem Kopf polterte alles darchein⸗ 
ander wie in einer ſchlecht gepackten Porzeilankißte. es tan⸗ 
gierte ibn nicht, das jein Hemd über der Brun vojienitand. 
daß er keine Schube anhatte und dan das linke- Strumpi⸗ 
band tänzelnd binter dem Holenbein berichleiſte. Er ging 
zum Waſchtiſch. um den ſcheußlichen Geſchmack des Giftes 
binunterzupülen. das dieſe Berbrecherin lhm da swiſchen 
die Zäbne gegoſſen batte. drehte jäamtliche Lampen an, feben, 
mas los iſt! Mit eincr unwirſchen Beweaung ſtrich er die 
Haare des Strabburger Camille Haas aus der Stirn., er 
Reckte ſich wütend eine Zigarectte in den Mund., ratich. ein 
Skreithbolz em Solenbaden. lurcbtbarcs Benchmen. tangiert 
mich nicht. er ſchlng ſich fröſtelnd den Maniel um die Schul⸗ 
ter. ſchluderie durchs Zimmer zum Seſcl. kiel binein unb 
Geniz der finſter blickenden Damc den Rauch mitten ins 

icht. 
„Was wollen Sie denn bier?“ fraate er mit einer nuer⸗ 

görten Dehnung des „Sie“ und legte den Kopf ſchief auf 
81iE Seite — dabei ſchmaste er ſogar ein wenia, obne es zu 
merken. Plötzlich fiel ihm eiwas ein. Er kremte ſchenerfällia 
in ſeinem Jackett berum und brachte einen Fünfzigmark⸗ 
ichein ins Licht, den er ibr weniger höflic alIs nachbrücklich 
in die Finger tupfte. Da! Den baben Sie neulich bei ir 

  

varggen, Gnädigte, deswegen ſind Sie wohl gekemmes, 
was? ; 

Madame maß ihn mit der vielfachen Potenz jenes ver⸗ 
ächtlichen Blickes. den Damen für Flegel Ubrighaben, 

ſekte ſich gleichtalls. Das Geld ſchob ſie in die Taſche. Sie 
wiffen genau. was ich will“, fagte ſie eiſta. „für Ihren Zu⸗ 
ſtand ſcheint eine Wiederholnna indeſſen nicht unangebracht. 

Ich will bis morgen mittag zwölf Ubr im Beſitz des von 

Ihnen geſtohlenen Amuletts ſein, wibrigenſalls ich dafür 
ſorge, daß Sie dorthin kommen, wo Sie angeblich ſchon 

längt ſind — unter die Eisdecke des Sellinſees!“ 
Damit entzündete auch ſie eine Zigarette. 
Vhil vergaß den Mund zu ſchließen. Tangiert mich zwar 

nicte: aber koloffal myſtiſch. Was hatte ſie geſast? — Eis⸗ 
decke? — 

Verſtehe Sie zwar nicht“, lallte er, ſein Ausſehen war 
dabei ſo erſchütternd blöde, daß Madame ihm augenblicklic 
glaubte, „aber es iſt mir auch .. Sie glauben nicht, wie 
aleichgttltig mir das alles iſt, der aanze Schwindel. Haßen 
Sie ne Abnung, wo ich heute abend war? Alles iſt reir 
Burſt, auch das Dings. mir dem Sie da rumwirtſchaften, 

anädige Frau, total Brühwurſt, verſtehen Sie? Ueberbaupt 

Amulett — Oas bab' ich doch längit nicht mebr, das wiſſen 
Sie nicht — Sie auch nicht? — Na ſchön.“ 

Das Geſicht der Dame wurde bleich, faſt grünlich, ihre 
junkelnden ſchwarzen Augen zogen ſich drohend hes Müunte, 
tatfüchlich zuckte ihbre Hand nach der Waffe. Dieſes Nichts, 
das ſich da zwiſchen ihre Pläne geſchoben hatte! Daß es 
nicht möglich war, dieſes ibiotiſche, vroletariſche Nichts ſo⸗ 
ſüort auszulöſchen! Sie zitterte vor Wut, aber ſie zwansg ſich 
zur Ruhbe. Hier durfte kein Aufſehen erregt werden. 

„Ich bemerke, daß Sie ſcherzen, mein Beſter — das ſoll⸗ 
ten Sie nicht tun. So nut, wie es mir gelungen iſt. die Ko⸗ 
müdie Ihres Selbſtmordes zu durchichauen und Sie hier 
anfzufinden. genau ſo gut bin ſch in der Lage., mit Ihnen du 
verkabren, wic es mir paßt. Zuvor aber will ich das Amu⸗ 
lett baben. und ich kriege es, Sie, und wenn ich Ihnen“ 
Sie brach ab, es war unnüß, aufzuzählen. was ſie gerne mit 
dieſem Nichts augefangen bälte, ſie wäre bis morgen früh 
gar nicht damit ſertig geworden. Phils überfättigte Lauge 
ichwabbelte leiſe in einem Gefäß, in dem ſich die ungelöſten 
Selse ſchon bedeuklich anhäukten Selbſtmord? — Komödie? 
— Wieviel Uhr war es cigentli — Zaghait bewegte er 
den Kopf von rechts nach kinks. ſchütteln wäre zu ſchmerö⸗ 
haſt geweſen. ſchon dieſe Bewegung zeigte, daß die Sirn⸗ 
maſſe gelockert war und ſelbitändig bin und her wackelte. 
⸗Verſteb Sie mit Gewalt nicht. meine Beſte, aber Sie ver⸗ 
ſtehen mich ſchelnbar auch nicht! Ich habe das Ding nicht 
mehr, begreifen Sie doch! Weg: Rort! Nicht mehr da! Ganz 
ſuiſch! Nix. nix! Und wenn Sie mir die Eingeweiöe bei ke⸗ 
bendigem Leibe zentimeterweiſe herausziehen möchten, ich 
mehr das Dingas nicht mehr! Ic; hab's nicht, ich hab's nich: 
mehr!“ 

    

(Fortſetzung folgt) 

  

Der Oulel ſeiner eigenen Mutter! 
geine Eltern — und doch gboren — Süöbne aus brei Aahr⸗ 
Wrderken— Surt Wenmn egart: 0 besßt en Aries 

Amüerbam: In Tholen flarb ror einigen Tagen ein 
Slähbriger Mann- der 2i5s Nochsemmen hatte. Ta⸗ 
runfer ſind 21 Rennen 28 Kinder, 5 Enkel und 138 
MUrenfel, ferner 5 Ururenfel. Dieſer Holländer in 
keinesmegs der einzige Menich auf dicier Erde mit 
einer ähnlichen nunsrimiichen Rerwandiichaft. 

Abres Bruders Grobmmiter 
Es dürite für cinen Ernealrgen keine reine Frende ſein. 

kinen Stammbaum jener Familie Delker aus Sammend 
1IISA.] zu entwerfen. Dean in bicfer Jamilie kummt es 
vor. haß rin Lind der Onkek feiner eigenen Mutter iſt. ud. 

bat im Alter von 562 Jahre 
NFrπ½ν Nehner neeheltcht. Die 
Ler eines gemther Ieirrö rüßus 

Friedris Themas Delker ver⸗ 
infers'r Art und Seike mirsd 

— zaem Schwiegerichr ſeines 
Aäbrer aber wird ſeinc ciarne 

icni. Diürter Ebr Lcs Erirbrich Tsomas 
Deller mit Kraulein Emmn Xrüner in rin 
Ceαnn-½. Nur Saüund àer EAIEBen verwapsti 
gErln wirs clia dir Satteg des Irſers Meßner öie Gleß⸗ 
witrr itbres cigenen Arnders. Jeser Kaabe ißt aber auch 
ber Schragrr feäiner SEAUACE and dtssald d5er Oulet 
Srümer cinchn- Mat-zcr.— Alße: Exnralrgen au die Erunt? 

   

       

        

   

   

    

  

  

    

        

   

      

Der fieine 
Delt kaz. iä ein Kind. Las Eüus Nem Perrihs erfsigi 
icimer Siiern gseertn üerde. Der Verer ertranf Sret Dage 

SSTL Ses & Die Eurtex Bars 10 Münmten 
äm“ Exrfte anf verütivem Sege 

Sesn LCardem umü fennte wirklich Fans 
2 —— Rer arp- Meiber- — 

Frrmmhe iej- SErt K-vrüisg glt, leien Rir⸗ 
NEsS Eabrn ve SSrtiert. 0 errerntolen 

Kinber derm beri Aahrhemberie ů 
E Derßcber. zär in Ner ketzten an3 

E. SEmderze ven Kircbenbadkern Uuter esten⸗ Der- 
EEIrIA. Maß Der ſelgernde Keriad versiärst mahEr fei: Ein 
Srurrr Fäcrre Defrutmel ms Tirreßs hatre rät Sübme, 
Mem Xrmen jeber in vimers anderen Iuhrgernberk Ebrren 
MAUEE. TcirMTREI enrrösser Nus Alfer ver 12 Jahbremn Er 
EEMMATIE ABPiMDEI Aand mahm feimt briazie Watsin- als er E 
Aümmen ber mnei Segnt vum her icüirn Guttn ar Bn, 
DEEMRcm. hrr zcinr SEim gum zciten GSatten int Jadre 
1*28 — nó⁵ Ker Kxinſe im Jacßhre 1884. —* 

Dirder Dan Limat 5mmcnt gcmam jio 
müe bor Teriache. Mus ehe Xträ. Elüisbens Srrs ans Sben⸗ 
Erems 18 Aute merd ühreng Dirden aus. 35r Bamder 
ů 25 Jahrr per ibuer Schert — ße jeibßn errräcder ern ů 
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Es dürite aber weniger bekannt fein, daß ſie mit 13 euro⸗ 
päiſchen Königen und Herrſchern verwanbt iſt. Sie iſt die 
Schweſter König Karols von Rumänten. Außerdem iſt ſte die 
Witwe Könia Alexanders und gleichzeitig din Mutter König 
Peters von Jugoſlawien. Ferner iſt ſie aber auch die 
Schwagerin König Georgs von Griechenland. die Tante 
Michaels von Rumänien und auch jonſt noch mit ſaſt allen 
Turrpãäiſchen Häufern einſchließlich voön Montenegro burch 
verwandtichaitliche Hande eng verknüpft. — Im Fale eines 
curppätſchen Konflittes würbe sſie in jedem Fall gegen irgend 
cinen Berwandten im Kricge ſtehben. 

Erklärte ſich lelbit den Krien 

Ein ähnlicher Sirrwarr der Verwandtſchaft ergaß ſich 
Anch für Kaiſer Franz Ivſeph l. von Oeſterreich. Er wur u. 
aO. ſowohl Könia pon Kroatlen wie von Ungarn. Als Kro⸗ 
atien aus irgendwelchen Gründen Ungarn den Krieg er⸗ 
klärte, blieb Naiſer Franz Jojeph als Kaiſer von Ceßter⸗ 
reich neutral. Aber ſich ſelbt den Kriea erklärt — hat er 
trotzdem. Doch bier beainnen die Verwandſſchaften ſchon in 
die große Politik hineinzuragen und — mehr als unhbeimlich 
5 werden. 

Kleine Urſachen — große Wirhungen 
Die Brüſfieler Blätter baben mit Uußb-Fagen die tonen Er⸗ 

[chnißße eines Herrn Flore und ſeiner Frau verzeichnet, die 
Sieſer Tage zu einer Straßenſchlacht fübrten. Das Ganze 
kand ſchließlich eine friedliche Löſung., die in isrer breiten 
Vebübiakeit lesten Endes beweiſt, daß die Flamen trotz 
allem Temperament immer noch Lebenskünſtler ſind. 

Fran Kiore, eine dralle Flämin, kniete auf der von der 
Straße ihrer Wohnung fährenden Türſchwelle, um ſie än 
Puken. Ein vorübergebender iunger Mann gab ihr einen 
Klaps onf die bintere Körperbälite und gina pfeiiend ſeines 
Seses. Wurentbrannt tprana Frau Flore auf, um den Miſie⸗ 
täter rit dem naſſen Purlappen zu beſtraſen. Der Schlag 
mer ant gesiclt — aber ſchlecht getroffen, denn das naſſe. 
Geickuß traf eine elegantt iunge Dame, bie ſich am Arn. 
ihres nicht weniger eleganten Bräutigams nöherte. mitten 
ins Geficht. mas den Bräutigam zu lebhaften Proteiten ver⸗ 
onlabtie. wähtend die Brant zunächm ſprachlos blieb. 

  

     
Durch die Ansetsssberiesung angelockt. erſgten nan auch 

ber Mann der ſchlageriigen Klämin. Herr Flyore, um zu 
keben., mas los war, und ſo waren bald vier Menſchen in 
Seitige Handgrelklichkeiten vperwickelt. Das intereffierte 
einen großen. in der Rähe ſpielenden Hund, der ſich zunächſt 
Angeffüm fber Frau Flore warf und dann vor den Schul⸗ 
tern der eleganten inngen Dame einen herrlichen Pela 
zanbre und in Stücke zerfezte. Um die Strei'enden batte 
E& inzwiichen eineé immer größere Meuſchenmenge auge⸗ 
kUarmmreft. Sie noch Zenge wurde, wie der Hund daön Gber⸗ 

5²e Hofen Ses Herrn Floxe zu zerreißen. Ein Polifiſt, 
jest berbeigekemmen war, genſigie auch nicht mehr, um 

LKube und Orönang wirber berzuftellen; es beburfte eines 
danzen eiligſt berseigerufenen Polizeikommandos. 

Die nächte Szene ſoielte ſich vor dem Pollzeigeri 
=e kert Kichter enächhn bedanerte, daß webes ber Lungn. 
SSerrsüätige Marn. Ler mit jeinem Klavs auf Sie Kehrleſie 
ven Frær Flore zn al Sem Hnbeil den Anlaß geliefert 
kuch Der ipielcriiche gelaßt werden konnte. Die Bann ein derariiges 

Euge 2 Kett 
Easr: —— Lvernrteilen. Der Bränti 

'ehdem kreiaeivrrchen Der Freigeſorochens 
Daben und erklärte in einer 'en Negung Eereit, jämtliche ausgelurvchenen 2 2 S uns auch neue Hoien fär Serrn Flore Leen 2 Er, Fels feiner Brant jei. wie er binzu fügte, Ergs Exissi. Um die Geribhnana Len vervollfüändigen. 

was ahjeitta Sußtmem an 2 Eb. — Rrattrnde Beumtc. Zer eben jelbit die Urteile aei a ieter Drauss Sei:iatts re Sis, an ichüire — In= Erichersernt — isten die Hände, bevor men 
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hafteſter Zuſtimmung der Verſammelten die Verbannung 
aller Partekyolitik aus dem Schulkeben, die Entfernung der 
Hitlexiugend⸗Fahnen, Unterlaſſung der Förderung der na⸗ tionalſosialiſtiſchen Nerbände uſw. Das Leben tin der Schule müſßfe immer vom Geiſte der Verfaſſung beſtimmt werden. 

Im Schlußwort wies Abg. Gertrud Müller auf die jüng⸗ 
ſten Terrorfälle im Danziger Landgebiet hin. Unter leb⸗ 
bafteſten Beifallskundgebungen ſprach ſie den Opfern die Sympathie der ſozialdemokratiſchen Frauen Dandigs aus.— 
Die wohlgelungene Verſammlung ſchloß mit dem gemein⸗ ſamen Geſang des Liedes „Brüder, zur Sonne zur Freiheit“. 

Der dreifache Mord im Werder 
Vom Bruder erſchlagen 

Der dreifache Mord im erder, verbunden mit der Nie⸗ 
derbrennung eines Sechsfamilienhauſes, hat eine raſche Anſ⸗ 
klärung gefunden. TDer Mörder wurde verhaftet, weun⸗ 
gleich die Motive der gramenvollen Tat noch nicht reſtlos 
geklärt erſcheinen. Es erſcheint unfaßbar, daß der 21 Jahre 
alte Johann Runſchkowſki ſeinen um zwei Jahre älteren 
Bruder, die Schwägerin und ihr Kind erſchlug, außerdem die Wohnuna in Brand ſteckte, nur weil Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen beiden Brüdern beſtanden. Angeblich hat der Erſchla⸗ 
gene die Braut des Mörders beleidigt. So hat der Mörder jedenfalls in ſeinem Geſtändnis angegeben. Inwieweit er 
auch Geld geraubt hat, muß die weitere Unterſuchung er⸗ 
geben. Die Lederjacke des Toten hat er ſich jedenfalls ange⸗ 
eignet. Sie iſt auch bei ihm gefunden worden, wodurch der Verdacht, der gegen ihn beſtand, beſtätigt wurde. 

Nach dem vorläufigen Geſtändnis des Mörders will er 
uUnr 15 Gulden geraubt haben. 

Zunächſt kam der ermordete Ehemann in den Verdacht, jeine Familie erſchlagen zu haben, denn die Beamten der 
Kriminalpolizei, die den Brandſchutt der Runſchkowfkiſchen 
Wohnung anfs genaueſte durchſucht hatten, fanden wohl die 
Leichen der Fran und des Kindes, aber nicht die geringſte 
Spur von dem Ehemann. Es tauchte desbalb der Verdacht 
auf, daß der Melker Runſchlowſki Frau und Lind erſchla⸗ 
gen hatte, die Wohnung in Brand geſteckt habe und dann ge⸗ flohen ſei. Als dieſer Verdacht dem Vater des Ermordeten gegenüber ausgeſprochen wurde, ſtritt dieſer ganz entſchie⸗ den dieſe Möglichkeit ab, fand aber nur wenig Glauben, bis dann am anderen Tage von Gutsarbeitern, die Rüben aus 
einer Miete holen ſollten, der verſchwundene Chemann ekwa 80—100 Meter vom Haus entfernt tot aufgefunden wurde. Die Leiche lag angetkleidet auf dem Rücken mit ausgeſtreck⸗ 
ten Armen. Der Hinterkopf war durch acht bis zehn Schläge 
zerſchmettert. Bei dem Toten lagen zwei Säcke. die den An⸗ 
iheht erwecken ſollten, er ſei beim Stehlen von Rütden er⸗ ſchlagen worden. Den gleichen Zweck hatte auch wohl ein Loch, das mit den Händen in die Rübenmiete aemacht wor⸗ den war, doch hatte der Erſchlagene ſaubere Hände, er kann 
aljo nicht in der Erde der Rübenmiete gewühlt haben. 

Die Kriminalpolizei hatte jedoch 
nicht nur nach dem verſchwundenen Ehſemann geſucht, jondern auch nach ſolchen Perſonen. die mit ihm am Tuane vor der Miordnacht zuſammengeweſen waren. 

Spuren führten nach Kalthof. weshalb eine ganze Reihe von Perſonen von Kalthof nach Tragbeim zur Vernehmung 
geholt wurden, darunter auch ſolche mit gelben Hoſen. Nach 
der Vernehmung wurden ſie wieder entlaſſen. 

Schließlich blieben 
zwei Verdächtige übria, 

ein Nachbar des Ermordeten und der Bruder Johannes Runſchkoweki. Von den ſechs Familien, die in dem abge⸗ brannten Entshaus gewohnt hatten, war einigen von dem Gutsverwalter und Oxtsgruppenleiter der NSD L., Sachs, gekündigt worden. Der ermordete Runſchkowikt gehörte nicht zu den Gekündiaten. Da einer der Gekündigten zum Jähzorn neigt, gab es Dorfbewohner, die dieſen Nachbar mit dem Mord in Verbinduna brachten. Der Verdacht er⸗ wies ſich als falſch. Auch das Gerede von einem „Rot⸗ mord“ tauchte auf. ſand jedoch nur wenig Gläubige. 
Die Kriminalrolizei intereſfterte ſich inzwiſchen insbe⸗ ſondere für den 21 Jahre alten Bruder Johannes Runſch⸗ *irs. Sr Wũür 

am Abend vor der Mordnacht in der Wohnnnga des Bruders gewelen. in der Abſicht, dort zu übernachten. 
Nachdem die Kriminalpolizei genügend Beweismaterial gegen ihn zuſammengebracht hatte, wurde es ihm vorgehal⸗ ten, worauf er ſick ſchließlich zu einem Geſtändnis beauemte. Er gaß zu, den Bruder in der Nähe der Rübenmiete mit einer Arxt erſchlaaen zu haben. dann ſei er in die Wohnung gegangen. habe die Schwägerin und das Kind ebenfalls ge⸗ zsötet Geld geraubt und die Wohnung in Brand geſteckt, um die Spuren ſeiner Tat zu verwiſchen. Die Unterſuchung an dem verkohlten Kopf der Fran Nunſchkowiki ſtellte eine Schädelvertetzung über dem linken Avae und eine Ver⸗ letzung an der Nafenwursel feſt. Die Verletzungen waren derart, daß ſte nicht durch herabfallenden Brandichutt ver⸗ urſacht ſein können. Der Kopf des Kindes war zur H zertrümmert. In eꝛnem Waßſergraben iſt inzwiſchen die bei der Tat benntte Art gefunden worden. Geſtern nach⸗ mittag wurden die Opfer des Mordbeuners bearaben. 

Die Familie Runſchkowfki ſtammt aus Schöneberg a. W., von wo ja auch der Raubmörder Höpyner ſtammt. Sicherlich haben die beiden ſich gekannt. Die ſchnelle Auf⸗ klärunga des Höppnerssen Mordes und das Todesurt-el gaegen den Mörder Gregoromekt hat den 21jährigen Land⸗ arbeiter nicht davon abgebalten, eine noch granenhaftere Tat an ſ⸗inen eigenen R“rwaròten äu verüben. Im Verlauf weniger Monate, von Mitte Oktober bis Anfang Februar, baben im Treiſtaat fünf Menſchen durck Mörderhand ihr Seben oelaſſen, darunter drei Franen. Die beiden ſcheuß⸗ lichſten Taten haben ſich im Großen Werder ereignet. 
Dieſe Häutung von ſchweren Verbrechen läßt darauf Ichließen, datz die Lichtung vor Geſetz und Recht und vor Le⸗ ben und Geſundbeit der Mitmenſchen nachgelaſſen hat. 

Die Winterfahrt der „Preußen“ 
Am Sonntag landete zum erſten Male in dieſem Binter sas große Motorſchiff „Preußen“ am Zoppoter Serſteg. Es 

  

   

  

  

   

    iſt in Dienſt geſtellt infolge der Begrenzung der Tranfit⸗ 
zügt über Pemmerellen. Nur einige Paſfagiere ſind aus dem Moterichilf ausgeſtiegen. Auf der Rückrene von Sſt⸗ 
preußen konnte die -Preußen“ infolge des Sturmes nicht am Voppoter Seeſtea landen, ſondern mußte den Nenfahr⸗ waſtex Hafen anlaufen. Bon dort erfolgte die Seiterreije 
nach Swinemünde. 

  

Nolizeibericht vom 11. Webrnar 1328. Sefgenommen: 15 Pexjonen, daron t wegen Diebſtahls, 2 wegen Betruges. 1 wegen Körververketzung. 1 wraen Gewerbevergebens, 5 we⸗ gen Trunkenbeit, 1 wecks Ausweiſung. — Gefnnden in Danzia: 1 branne Brieſtaſche, entb. Papiere für Jofann Fliffikowiki U brannes Damenvortemonnaie entb. 1 Gulden.   1 Prannes Portemonngaie. enih. 1 20.⸗Zlotuſchein. 1 graner Bollhandichuß mit Stuln⸗ 1 Brille mit dunkker Hornein⸗ 

ſaſſung. —. Verloren: 1 porn. Paß für Amalie Nanlerfki. 250 Zigaretten, Marke „Derbn“, und 70 Päckchen Ranchtavak in vier Paketen, 1 Drahthaarterrier. 

Aus der Haft entlaſſen 
Die Wlzz1232 vun Dre Weztzas vα bùn 

  

   

Bekanntlich waren wegen des gemeinen Terroraktes in 
Zipplau drei Perſonen von der Polizei verhaftet worden, und zwar 1. der kaufmänniſche Angeſtellte Ewald Gehrt aus Zipplau, Sohn eines Großbanern, 2. der Gaſtwirt Aloi⸗ ſius Jeromin aus Langenan, 8. der Maurer Joſeph Schman⸗ towſkti aus Langenau. Die drei ſind am Sonnabend. nach einer Bernehmung durch den Amtsgerichtsrat Prohl, wieder aus der Haft entlaſſen worden. Das wurde ſchon am Sonn⸗ 
tag auf der Kreiskonferenz der ſopialdemokratiſchen Funk⸗ 
tionäre mitgeteilt, doch wurde dieſe Nachricht mit unalän⸗ bigem Erſtaunen aufaenommen. Am Montag wurde daunn zur Gewißheit, daß die Haftentkaſſung katſächlich erſolgt iſt. Die Angelegenheit wurde in das ordentliche Gerichtsver⸗ fahren übergeleitet. 

Die Bluttat von Zipplau, bei der ein Arbeiterehevaar 
nur wegen ſeiner politiſchen neberzengung ſchwer miß delt wurde und ein Säugling in die Gefahr kam, von Stie⸗ feln zertrampelt zu werden, iſt immer noch Gegenſtand 
eifriger Diskuſſionen in der Lanoͤbevölkerung des Höhen⸗ kreiſes, Es verdient Beachtung, daß ſelbſt Nationalſoziali⸗ ſten von dieſer Greneltat entſchieden abrücken. So bielt die⸗ 
ſer Tage ein Auto in Zipplau, dem ein SS.⸗Mann eutſtieg. Er ſah ſich die verwüſtete Wohnung an und ließ ſich von Dorfbewoönern die Tat ſchildern. Kopfſchüttelnd erklärte er dann. „dieſen Leuten ler meinte die Täter) müßte man die 
Hände im Schraubſtock zerauetſchen. Es wird Zeit, dan man 
ſich eine andere Partei ausſucht.“ Es gibt aber auch Leute, 
die die Perſonen bedanern, dir durch die Nennnung sihrer Mamen in dem Bericht der „Danziger Volksſtimme“ un⸗ 
liebfam bekannt geworden üind. Das hätte die „Volks⸗ 
ſtimme“ nicht tun ſollen, iſt die Meinung dieſer Zeitgen 
ſen. Auch eine Auffaſſungl Sie dürfte aber wohl kanm viele 
Anhänger haben. 

Vor dem Schnellrichter 
Zwiſchenfall mit einem Sammler für das Winterhilfswerk 

Das Winterhilfswerk führte vom 1. bis zum 6. Februar 
eine Sammelaktion durch. Dieſe Aktion fiel beſonders am 
Sonntag, dem 2. Februar, auf. Etwa um 11.30 Uhr an dieſem 
Tage ſtand an der Eecke Breitgaſſe und Hyl. 

Li ie Fi Ertmann & 
ugeſtellten beſchäftinte, der 48jahri 

Guſtav Ewel mit der Sammelbüchie. Der 67 hrige füdiſche 
Kauſmann Leo L. kam aus der Vreitgaſſe und begegnete 
an dieſer Stelle einem SA.⸗Mann und Amtswalter in Vivil, 
der den Kaufmann vor zirka zwei Jahren im Caßé Birk in 
der Poſtgaſſe als Kellner mißhandelt hatte. Der Ziviliſt tat 
ein Zehnpfennigſtück in die Büchſe und bemerkte dabei laut 
zu dem Sammler: „Laß dir kein Geld vom Juden rein⸗ 
ſtecken, das Geld ſtinkt.“ Der Kaufmann geriek über dieſe 
Anpöbelung in begreifliche Erregung und ſchimpfte darauf 
Ios. Während ſich der beſchimpfte Sol. Mann und Amt⸗ 
walter in Zivil verzog, trat der SA⁰⸗Mann mit der S⸗ i⸗ 
melbüchſe in Funktion. Er forderte den Kanfmann auf, 
weiterzugehen und nicht durch das Geſchimpfe das Som⸗ 
meln zu ſtören. Schimpfend zva der Kaufmann los. Vor 
dem Gerichtsgebäude auf Neugarten wurden durch einen 
Schutzpolisiſten ſeine Perſonalien feſtgeſtent. Am Sonntag 
darauf erfolgte die Verhaftung, und geſtern fand der Vor⸗ 
fall vor dem Schnellgericht ſein Ende. 

Der Kaufmann war wegen Vergehens gegen die Rechts⸗ 
verordnung vom 30. Juni 1933 angeklagt. Nach L 106a dieſer 
Verordnung wird beſtraft. wer vorfätzlich die Regieruna oder 
Mitalieder derſelben beleidigt. Der 8 12 Abſ 2 ſtellt den⸗ 
jenigen unter Straſe, der vorfäblich die Intereſſen des 
Staates ſchädigt, um damit die öffentliche Rerhe und Sither⸗ 
heit zu gefährden. Außerdem war von dem SA-Maun 
Guſtav Ewel wegen Beleidigung Strafantrag geſtellt. 

Durch die Beweisaufnahme fiel die Ankkage immer mehr 
und mehr in ſich zuſf Der Hauptbelaſtunss zeunge Cuitav 
Ewel, der heute als „G ann“ fungiert und ſeinen Kaiten 
mit den Loſen zur Verhandlung mitgebracht hatte, leste zu⸗ 
nächſt mit einem mächtigen Phraſenſchwall los. Als er d. 
aber nach Einzelbeiten gefragt wurde, wurde er immier klein⸗ 
lauter und drehte an ſeinen Ausſagen hberum. Lediglich der 
Vorwurf „Du Dreckhammel mit deinem Klempnerladen“ (der 
Zeuge irug an dem Tage ſein Eiſernes Kreuz und das Ver⸗ 
dienſtkreuz), wurde aufrecht erhalten. Bemerkenswert iſt jedoch, 
daß dieſer Zeuge dem Voriall zunächſt teine Beachtung ſchenfte 
und die Feſtſtellung der Perſonalien des Angeklagten auf die 
Initiative eines anderen Zeugen, des 381 ringen S.A.⸗Mannes 
und Friſeurs Georga Siegmund äerjolgte. Auch er nahm 
in der Verhandtung den Mund zunächſt rccht voll. Durch ſeine 
Bemühungen iſt die Anklage erſt zuſtarde gekommen. Nach 
genauen Schimpfworten befragt, iſt auch ſeine Ausſage aus⸗ 
weichend. Oft heißt ſeine Antwort: .Ta. ſo öhn ich.“ Der 
einzige Zeuge, der ſeine Ausſaaen klivp und klar macht, iſt der 
50Hiôhrige Taxenchauffeur Auauſt L. Er hbat die Worte gehört: 
„Wenn du auch eine branne Uniſorm haſt, ſo biſt du doch nichit 
mehr als ich. Die Zeit iſt jett vorbei. wo wir vor euch Angſt 
hatten, ihr Lumpen.“ 

Trotz dieſer Beweisaufnahme hält der Vertreter der 
Staatsanwaltichaft. Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Schmiot⸗ 
mann. die Vorausſetzungen für eine Beürafung nach den 
angezogenen Paragraphen für gegeben und brantragte eine 
Geſamtſtrafe von drei Monaten und einer Woche. Rechts⸗ 
anwalt Dr. Lewy, als Verteidiger des Angeklagten, zer⸗ 
pflücte die Anklage und kam zu dem Schluß, daß ſein Man⸗ 
dant freiguſprechen ſei. 

Amtsoerichtsrat Prohl ſyrach den Angeklagten von der 
Anklage der & 106 a und 130 Abſ. 2 frei. Doch hielt er die 
Beleidigung des Sa.⸗Mannes Ewel für erwiefen. Hierfür 
verurteilte er den Kaufmann an Sielle einer verwirkten 
Gefängnisſtrafe von 20 Tagen Gefängnis zu einer Geld⸗ 
ſtrafe von 200 Gulden. 

Das Arteil wurde rechtskräftia. Der Sa.⸗Mann Sieg⸗ 
mund wartete die Urteilsbegründung des Schnellrichters 
gar nicht mehr ab. Nach der Urteilsverkündung verließ er 
fluchtartia das Schnellgerichtszimmer. Man ſah es ihm an, 
daß er mit der Answirkung der von ihm eingeleiteten 
Akkion nicht zufrieden war. 

Terlſezuns ber Hafenverhaublungen 
Wieder in Danzia 

ſeit einiger Zeit in Winzia nefüßrten Verpandlun⸗ 
gen über die Ausnutzung des Danziger Haſens durch Polen. 
ünd am 7. und & ö. M. in Warſchau forigeſesk worden, und 
werden in Kürze in Danzia wieder aufgenommen. 

  

  

  

    

  

    

      
  

  
 

     

     

      

  

        

  

  

   

    

   
   

  

   

  

  

  

  

  

  

Danziger Standesamt vom 8. Febraar 
Sterbeſälle: Ebeſrau Knna Preuß geb. Schablowiti, 

ſaßt 65 J. — Privatlebrer Wrenwolod Busdiſchan. fan 18 J. 
Kaufmann Erich Niad. 37 J. — Penſionär Jobaun Zie⸗ 
buhr, jan & J — Kaufmann Koiepb Felhnnn fam 653 E 

  

  

   

    

    

Schlachiviehmarkt in Danzig 
Anmtlicher Bericht vom 1t. Febrnar 1936 

Preiſe für 50 Kilogramm Lebendaewicht in Danziger Gumden. 
I. Minder 

  

   

   

    

   

A. 

ar 05 Schinthiwexis, 
„ „* w 22** 38—40 

bs woufine volitleiicht Aô‚„‚‚‚nDn! 
el fleiſchiaae * 2„* ..— ½i gerina genäbrte „„ — 

B. Bullen 
i jüngere wollileiſchtge höchften Sdülachtwerts 
bl ſvonfiiae vollileiſchige oder ausgemäſtete. 
00 fleiiübie ......à.4,,.... 
) Kering genährte 

C. Kühe 
n) jungere vonlwertige böcöſten Schlachtwerts b) Kielſciar vollfleiſchige oder ausgcmäſtete 
0) Heifviaanrrrrr. 
dd gerina genävrtee.à 

D. Färjen (Kalbinnen) 
üah vollfleilchtae ausgemäſtete böchſten Schlachtwerts 37—30 D) woilfleilcbisssge 

   
    

    

vol — —36 oh fleiſchiae — — d) gering acnäbrte à„ 2* 2 2 21—25 Z. Preſier 
Mäpßig genäbrtes Jungvieb. *„**** 

II. Kälber 
A. Sonderklaſſe — Dobpellender beſter Maſt.. „* 70 * a] befte Maſtkälber e müilee Maiadet üü üü — ꝙ%Y gcringere Kälber . „„ 40—10 al geringe Kälber „ „ „n 16—20 

III. Schafe * 
a) Maſtlämmer und füngere Maſtbammel 1 idetnaſſtttt    

Ümaſt .... „.„ „ „ „ b) mitilere Maſtlämmer, ätfere Maſtbaminel oh fetie, vollfleiſchige Mutterſchafce d) gering genäbrtes Schafvieb „. 
IV. Schmeine 

ai Fetiſchweine nber 300 Pfund Lebendgewicht 53 b) nollfleiſchige Schweine von ca. 240 bis 300 Vfunb Lebendqebihll.... 52—5 ch vollfierfchnige 
1. von ca. is 240 Pfund Lebendaewicht 50—5 h0 bis 220 Piund Ledendaewicht .47 chweine von ca. 150 bis 200 Pfund Lsbendagewicht 

36 1 e) ileiichae Schweine von ca. 120 bis 160 Pfuüud Febendaewicht *E 2 ſleiſchiae Scbweine unter 120 Minnd Lebendgewichl g) Sanen ·KKW„KWK„KK‚K‚K‚C..„„„„„„„„*·* 
Bars: 

   

      

    

    
43—18 

· 2 ‚ů5 ů · wB„„„ „ . —10 
Auftrieb: Ochſen 12, Bullen 54, Kühe 71, Färſen 22, zu⸗ 

ſammen Rinder 159 Stück; Kälber Sg, Schafe 80, Schweine 
1257 Stück. 

    

  

Außerdem wurden in der Woche noch auſgetrieben: 1 Kuh, 19 Kälber. 7 Schweine, 464 Bacons. 

Marktverlauf: 
geräumt. 

Bemerkungen: Die Erzeugerpreiſe liegen bei Rindern 
bis 6   und Schweinen 4 Gulden unter den nokierten 

leſuchte Rinder 2.— bis 1.— Gui⸗ 
ie non den Fleiſchern für Schweine zu zahlenden Preile ſind dic notierten. Freiſtaatvieh⸗Eintrieb 

Moynkags bis 9 Uhr abends. 

       

     

Der Marktbeauftragte. —2—ñ——.—— 
Vor zwei Jahren 

Der „Vorpoſten“ vom 8. Februar 1934 fetzte einem Artikel 
„Das Recht der alten Kämpfer“ 

folgendes Motto vor: 

„Je mehr eine Bewegung zu vergeben bat an leicht zn 
erringenden Poſten und Stellen, mn ſo größer wird der Zulauf minderwertigen Zeugs ſein bis endlich dieie voli 
tiſchen rbeiter eine Partei in ſolcher Zahl 
überwuchern, ſo daß der redliche Kimpfer von einſt die alte 
Beweaung gar nicht mehr wiedererkennt und die Neuhinzu⸗ 
gekommenen ihn felber als läſtigen Unberufenen entſchie⸗ den ablehnen.“ 

Eldolf Hitler „Mein Kampf“, Bd. I, Seite 109.) 
Nachdem der Artikelſchreiber dann den „Neuhinzugekom⸗ 

menen“ die Lepiten lieſt und ſagt, daß „Vollsaemeinſchaft noch lange nicht Ellenbogenfreiheit für jeden Hanswurſt bedeute“, 
kommt er zu dem Schluß: 

„Das alles muß einmal ſo deutlich wie möglich aeſaat 
werden. um zu erreichen, daß bei niemand der Gedanke 
auſtonimt, die als Motto aewählten Worte des Führers 
bätten nur für die anderen arteien Geltung gehabt 
dagegen für unjere Bewegung nicht“ 

  

          

    

  

Dangziger und Gdingener Schiffslifte 
Im Danziger Hafen werden erwarket: 
Schwed. D. „Avernia“, 10. 2. von Aarkus (Schweden). leer, Bergenske; norw. „Akershus“. 12. 2. non ngen, Güter non Oſtnorwegen, Reroenske: Jiäwed. D. „Galeon“, ca, 12.13. 2. fällig „Pam: ſchwed. D. „Blenda“., ca. 12./13. 2. ſällig, Pam; norw. D. „Hundvaag“, ca. 12./13. 2. fällig, Pam. 
Im Gdingener Haſen werden erwarket: 
D. „Blenda, 10. 2. fällig. Pam: D. „Stina“, ca. 17. L. Ieunefos 1 —. fälin, Pöß 0. 17. 2. fällig, Ram: D. inneſen, u1“. 2. fällig, Polrob: D. „Dagmar 2“, 17. 2. fällin, MGS. v ö 
Es licgen auf der Reede vor Göingen: 
D. „Vikina“, 8. 2., Polrub; D. „Kalmarſund 9“, 9. 2., MéE.;: D. „Elsborg“, 9. 2., Behnke u. Sieg. 
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Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 10. Februar 1236 

  

      

10 2 11 2 10 2. . 2. 
Tborn *„„＋2.30 4＋2.25 ů Montauerſpitze „1.92 K 1.91 Fordon ů12•8 4J2.2 Pieckel...42% 2.10 Culm... . ,22 4 2,18 Dirſchan ＋2 16 ＋2.18 Graudenz.. 4 239 12.38 Einlage..... 3.02 4.56 Kurzebrak . 260 2.62 Schiewenhorſt 3.26 2.68 

7. 2. &. 2. 
LKralkan —-— —, 
Zawichoſt . 4 2 232— — 
Warichaau...205 2 23 MWuezlow .4140 4＋1.40 Ploeek... .4186 192 Pultuſt... .148 41.8 

Eisbericht der Weichſel vom 11. Februar 1936 
Von Koxabnili (Kitometer 684) bis Montau (Lilometer 819) Jungeistreiben in ganzer Strombreite. Von bier bis Czat⸗ kewy (Kilometer 914) Eistreiben in 2 Strombreite, alsdann bis zur Münbunga in 1⸗ Strombreite. Eisabtrieb in See aut. 

7. 2 8S. 2. 
RNowu Sacz .. 1.14 114 
Priemnil 

  

  

Rinder, Kälber, Schafe und Schwelne 

 



Aus dem Osten 

Doppelfeier in Gaingen 

Eine bebeutſame Eutſchliezuns 

In Gdingen fand Sonntag eine Doppelfeier ſtatt. die ein⸗ 
mal dem 16. Jahrestage der Erlananng des Zuganas zum 
Meere durch Polen und zweitens dem 10. Jabrestage der 

Stadt Göingen felbſt galt. Auf der Feſtverſammlung wurde 
nat) Neden des Gdingener Reaterungskommiſſars Sokol 
und des Bertreters der See⸗ und Kolonialliga. Wachowiak. 

eine Entſchliezung geſaßt, in der die Regierung und die 
gelebaebenden Körverfchaften erſucht werden. das große Nro⸗ 
gramm der Seeverteibianng zu verwirklichen und bie A⸗ 
neiten zum Ausban der Schiffswerit in Gdingen, die Volen 
vom Uu de nnabhängig machen ſoll. zu Ende flihren. 
Dieſe St werft ſolle zu einem Sce⸗Arſenal der Republik 

Polen werden. 

Der Müörder von Roſtfen 
Künfzchnjähriger unter der Anklage des Elternmordes 

Der Oberſtaatsanwalt in Luck bat gegen den am 21. S. 
1920 zu Löszen geborenen Heinz Rode Anklage erboben. Dem 
geſtändigen Angeklagten wird zur Laſt geleat, am S80. No⸗ 
vember 1333 zu Roſtken durch zwei ſelbitändige Handlungen 

jeinen Vater, den Gendarmericbanpiwachtmeiſter Kurt Rode, 
und ſeine Mutter., die Ehefran Kätbe Nodr. durch Stiche 
mit einem Scitengewehr getötet zu baben. 

Die Hauptperbandlung gegen den jugendlichen Mörder 
wird nach Eröffnung des Hauptverlaßrens por dem großen 
Zugendgerict in Onck ſtattfinden. bas pei der Strafzumeſ⸗ 
jung an folgende Vorſchrift (&8 ol des Jugendacrichtsgcickes 
gebunden iſt: Statt auf Todesſtrafe oder auf lebensz 
liches Zuchthaus iſt für fede ſelbſtändige Tat auf Gefs-Aanis 
von einem bis zu zehn Jahren zu erfennen. 

Doppelter Fiegeriod 
Wie aus einer Anzeige des Lommandenrs der Luftaau⸗ 

Keſerve 1 berporgeht, find die Klugsengführer Edwin Neh⸗ 
jelb-Königsberg und Hans Erwin Panke⸗Uszupönen, Krris 
Dauckl varg. am 6. Februar im Flugdienſt tödlich verun⸗ 2 ů 

— ů 2 Sthürimuisvolt Leice mit der Scußmundr 
Auf dem Eiſenbabnaleis swiſchen Dirichau nnd Velplin 

aurbe in einer Entjernung von einigen hundert Meiern 
vom Pelpliner Bahnbof die Leiche eines etma 20 Jabre 
alten Mannes mit einer Schußwande in der Bruit geinn⸗ 
den. Der Name des Erſchoßfenen konnte. da feine Doku⸗ 

   

  

  

  

    

  

mente noch ſonſtige Sachen in ben Taſchen ſeines Anzuges 
vorhanden waren, bisher nicht feſtgeſtelt werden. Ebenſo⸗ 

Les. den Mörber zu ernrizirLi. WSglichergise       

  

    

   

  

  

weni⸗ Lg. Der: MSrde⸗ ————— 

handelt ſich um einen Kohlendi er in der fraglichen 
Nath! aui einen vorüberfahrenden Güterzug aufſprang und 

  

    m Opier ge⸗ der Kuoel eines Beamten des Bahnſchuses 

jallen iſt. 
  

Meiche Bernſteinfaende 
In Jafirzembia Gora an der volniichen Küſte ſind kürz⸗ 

lich beach:liche Bernſteinfunde gemacht worden. In den les⸗ 

ten Taden fanden dort Flicher beſonders aroße und ſchöne 
Stücke. Der beſte Kund alückte dem ilcher Radeke. Es ban⸗ 
delt ſich um ein Stück im Gewicht von einem Pfund. 

Die Preiſe auf dem Konitzer Wochenmerkt 
Auf dem Sochenmarkt in Konitz koftete: Bniter 1.10 bis 

1.20 Zlofn, Eier 1 Zloin. Hüßner 1355—8.60 Blotv, Enten 
400 Zlotn. Gänfe (per Pfd.] 75 Gr., Puten 6.50.—-7.00 Zloty. 
Tanben iprr Paur) L5 Sloin. Hechte 80 Gr., Schleir 80 Gr., 
Aale 1.20 Zlotn. 

  

  

Der polniſch⸗däniſche Warenverkehr 1935. Der Inmmori aus 
Molen nach Dänemark betrug im Jahre 1835 26 Miſlionen 
Kronen gegenüber 30 Millionen Kronen im Jahre 1334. Aus 
Dänemart nach Polen wurden dagegen ausgeführt für etwa 
5 bhr Kronen, mithin eiwa genan ſo viel, wie im 
Vorjahr. 

uropa im ether 
Hauptdarbletungen der Rundfunksender 

Dierstng. Sen 11. Februnr: 

18.00 Droitsich: Kamerransk. An-hl. Tanz. —. IB. 12 Prasg; Else 
Larker Schülerfeer (Zurs 50,. Geburtstagl. Anschl. Nachrichten. 
18.20 Budsert: Marier. — Parla: Orchesterkarrert. 

19.25 Lahtl: Orcherrerkerrrrt. — 19.5 Brüssel Frarr Liolinbonrert. 
Eudspest- Gesrre. 

2½00 Rerrmhreter: LOrtev von Clandie Menterersél Prroln Pasto- 
xale- von Striérie „Konrert — Kalundberk: Kammermusm - 
Riga: Errhesterbarzert. — Stochhelm: Mil ärersert. — Seraß. 
burs: Kvierhäit- renneik und dentseke Kochrichten. — War⸗ 
Shan: Orchesterkorert Marie Chediros. Eisrierl. — Wien; 
215 London Eerianal- Ieirhte Ausik. — 230 Oal, Beetheren- 
Facking in Wlen. — 2.18 LOnden Regicnel:- LXi- 2 

S%D Oslo- Beethoren-Motrert. — 2050 PErEE: Honzert. 
21.00 Krüsel Lranz.s Eelltee Ku-k. — Dreit-ich- Soriets. — 2A. 0 

Paris PETT. und Stre.Büusz: Orcbesterkonzert. - i-s Hlersnü⸗ 
Komnert. — 215 Kirerum II:, Orckesterongert Sclistin: Prs 
Liedenberk. Mezsepran. — 21.45 Puris. CHAESOnES. — 215 
Londen EeSienat: Unterhaltuarsuris- 

20 Wien- Nashrichten. Arsrhl. Cesarg. — Droitwich: Hlarier.— 
22%5 Euäapest- Arescehdvertett. 

Kurre Wells: Beromünseter 5S20 — Erünn Ss — Erfsei franr. 284 
Brüsel EHAm. . Budarest S- Fukarrst Se2 — HKerzum H- 501 
London ErSionasl Sa2- Purts PTT. 452 Foste Fari-ten Au3- Prat 4r 

Risa 515 — S CREEE 425— StraPhurr 544 — Wien 507 

    

    

Der Schiffsverkehr im Dorziger Hefen 
In 0 ges Sän üE ar 

Eingung, Sm iô. Frörunmr: Daän, Bas Se= 
Kovenbagen. Geer. Ber tenske. Maxtnekoblenlacer: Yoin. D. 
1700) pon London mit HAitdert⸗ für Rotbert u. Kilacznckt, Atern 

Seichſelbahnbol: dt „Albert- 44617 von Sariburg wuit Gülern 
für S u, S. Sreis bän D. „Frunfrih 17% pon Coßpagen. 
leer. Polko. Beichſelmünder Beclen enal. D. Minorca lögit ven 
Köntosberd rait Güter für Reinbold, Rotes Heis: dän, D. fckieſten, 
1705 von Hamburg. Leer. Akotra, Kafferbafen: ichwed. S... 
192%% von Geſte. lecr. Krins. neuer Weichielbahnhofe dän. D. „Rarer 

260), pon, Helſtnaver. letr. Als. GSeichſelmünder Hecen: Di. 
n- (6⁴* Odenſe, le⸗ Ske, Haefenkanal: ſchwed. 

. Attantic. Galterbalen 
* on D, bon Gylvenbnra mit 

Gütern für Behnte v. teg. Héfenkanal: dän, T. Cyril- (128,) von 
Kovenbagen, leer, Akotra. Afldag: dän. S. Beibal- (122˙) von Rr⸗ 
venbacen., lecr. Pam. Seichielmünder Becken. 2- 

Ausaan,g. Am 10., Februart Dt. D. ⸗Klunchen Peters-, 240. 
Rach Lämoniomt, Getreide für Kieler u. Hardirtaun., Kefenzenal: 
Dön, T, „Slocbolm- (927) nach BRordcaur mit Koblen für, Volko, 

Seitnclerd ae Cälerrſrsigeneg. Saieres jeie Wane, D. Pore⸗ üingfors mi 'er für Lenezat, Hafenkanal: ed. D. v3 
1. 21 nach Gätedorg mit Giier für Beraenble. Baſentanal: Min, 2. 

  

   

  

   
         

     

  

-Vordbn- fic2s] nach London mit Hols für Sobkmann. Seichſel · 
münder Becken. 

Der Schiffsverkehr im Gdingener Hafen 
Bom 9. Nebruar Eis 10. Febrnar 

S Lgaclte Keü Schwed. D. „Enöfrid- (556) von, Rauen. mit 4158 
To., Schroit Rummel n. Burion: voln D. .Krakow (I121). Ber, 
genſte ſchweß. B2S. „Kikinstand“ (1386) van Kovenbagen, mit 
Do. Südfriichten, Pol:Lev.: amerit D. .Scanftates, (9160 „ren 
Neurork über Kopenbosen mit Raſſagieren und Gütern. K..9. 
ſchroed. MS. .Lima“ (2253½ von Stockbolrr Pam: roln D.. U 
(%½%0 van London, mit To. Stückant. Volbrit: norw. D. „Wund⸗ 
vaan“ (323 von Stockholm und Norrköring mit Gätern. Pam. 
Ansgang: Schwed. D. „Dacnn-(6590, nach Voſtervik mit 14 

To. Coßfen. Dolrob: ſchwe! Teio- küi3DD) nach Lalmar mit 2050 
To. Loblen. Kam; ichwed. 

  

   

  

   plvia“ G869) mit Koblen, Polrob. 
  

7⁵ Lol-NM.⸗Gewinn gezogen. In der Montassziehung 
der 5. Klaſſe der Preuß üddentijchen Klaſfenlotterie fiel 
ein 75000⸗Reichsmark⸗Gewinn auf die Losnummer 3183 158. 
Das Los wird in der erſten Abteilung in Achtelloſen in 
Heßßen., in der zweiten Abteilung in Achteln in Baden 
geipielt. 

Mann über Bordy? Die „Bremen“, die am Montaa in 
Nennork eintrifft. teille ſunkentelegraphiſch mit, daß der 25⸗ 

jährige amerikaniſche Sindent Adolph Cotton ſpurlos von 
Bord verſchwunden ſei. Cotton ginga in Southampfon an 
Bord und wird ſeit Donnerstaa vermißt. Das Schiff ſei 
mehrmals durchſucht worden, aber ohne Erfola. Nach einer 
Mitteilnna des Kavitäns der „Bremen“ iſt es ausgeſchlof⸗ 
ſen, doß der von Bord verſchwundene amerikaviſche Stu⸗ 
dent Cotton deim Sturm ‚ser Bord geipült wurde: es be⸗ 
nbt bat. br die Wahrſcheinlichkeit. daß er Selbſtmord ver⸗ 
übt 

      

Verantwortlich für die Rei n: Frans Adomat; für 
Injerate: Antron Foofen, beide mn Danzia. Verlag: Buch⸗ 
druckerei und Verlagsanſtalt A Fooken Tanzia. Druck: 

Druckerei und Verlagsauſtalt Karl Formell. Danzig. 

  

  

   
   

  

   

Unser diesiahriges 

3 
Jahr-Feier 
des Afhlefenklub 

Sconneitbend, den 15. Februur, 

8 Unr, im Cerfé „Bischofshöhe“ 

Schwars. gut erhalt. -Starken eiſernen 
[Schett und grepent] Haudſciiten 
auch cinzeln., prrisw. zu verkaufen. 

n verkaufen. Am Spendhanz 2. v. 
Scheibenriitergaſte 18. KMWe 
rLnnkäàufe 

Gut erhaltener 
Kinderwagen Gebr. qut ertks-liene 

(Ovel) verk. Lehr bil.] Walteflerſie 
Schocnfer. Und einen 

Schhtengang 2. honien de. Kite. 
autlen 1 Goltleip. 1. M„ asp. Ecc. 

1 ZSanafleid, 

in der beliebien Form eines Kostüm- und Kappen- 
lesles, findet am Sonnabend. den 15. Februar 1935, 
im Dom Polski. Danzig, Wallgasse Siatt- 

Enirilt: C. SV G 

Um eine Urberfüllung 2u verrreiden, verden Enlritis- 
EAren Bur im Vorrerkanf abgegeben. Karten sind 2n 

kaben bei den Mitglledern des Verelns und in der Exr- 
Peüifien der Danziger Volkssie. 

FEREIE TURENEESCHAFT LANGFUHR 

   
    

       

       
       
      

     

Giganted 
9 Artistik, Gymnastik und Boxkqmpfe 

Erstklassige Könstlerkapelle 

Der Entrintspreis betrõgf 50 Pfennĩge 
Obne diese Einlodung kein Zotrittf 

  

2 Der Vorstond. 
  

2 2 1 Mastenkoſtäm Progremm: Plastische Dorstellungen Piifia 2n verkanfen. 

2 A. 2— u. obenès. 
Tulcrgnfie 32. III. 

Nen Kinderbettgeſt. 
hellgrün. 1.75 m. 

billid zu verkaufen; 
Tleiichraafe S9. 1V. 

Haminiki. 

1 baum. 
2115, 10, Gulden. 

1 Bertiko 9 Gulben. 
1 Fandsew. Tevoich 

  

   
  

Verschiedenes 

Vernederln errsirriug Eel K 

Wetanite, Fleidern, 
Wer id. Hreiſen — ſe BrsiWnKenn I.. 1II 
Ein altes n⸗ 
Jabrrad zu jaltben 

  

un. Ang. E 28A.A. D.EEreds 
(nen) 130 Gulden, 

Au verkaufen Dam.⸗Mastenkoſtürt 
Breitalfe 171. II. zu nerfauſen. 

bei Kanter. Baſk. Enôfprvus 7. 
————— EE, 

Selbitacarßb. itartc 4— 
Kodelſchlitien Mänmr 1. 

Seeiene, Süce Deme kusi= 8       

  

  
Lend-, &r Dat⸗ — 8 E— 

  

Grund Engßähriger Erlahrung.   

EEHO kxær-Nr ferres Irer IEEE I. 4. 

  

CrDne AAE PEe 

ITrI Dei en EEn 

WIIErEEEE EDEAn - 
*hEE es fE Aι MU 
BriEA EE EEE HaAEEüAn. 

LE, Telefon 209½2 

2——————— — 
3———— 
222—2———————— 

P l 2 Sam f fef.! ösliertes Zimmer 

Selengesucde Wohn,SesuideS 
S/ EEWeS Alik, 

SüEmerr. „.— 
— — 83 10 
er, iraeehn Er ui Crar .Sunden . 888 n 

schreihstube — Kerhtsanshunflei u SSSSSSSSSHSSSS— 215 WesS en 

von P. Kioscuski, Heilige Geisase 352 * 

Berniumgen. Renlen- u. Steuer- es — 
SAchen. Reklamationen. Tesckamerte. Korresposdems aller Art. 
VerieHäigung, Abschritten. von 1.— Galden an. 

Sachgemaäße Beratang vad Erieils vos Rerhsankunt 

            

   

  

      

  

    

2 Erßinebiiert.- m. Küchen 
U 4. 

  

    

       

    

   

        

üngtehillig au verfenf. ruden . I. 
Tilchlera. 14. II EfS.     aben 
nenelost Slante 12—1 und 6—5 [ibr. 

. mien, ,Lanlſprecker!“Tedlgt Sargarbhönxs 
ü binis, 10 argne. en⸗ Tevtergalle. 23.. 

niggarage. 

Eundegafle Nr. 120. Kleteftnfe· 
  

Dinſen 
arb. ſchick u, ſchned 

Machwitz 
12. Fleiſchergaſſe B6. 2 Tr. 

Ser aibt ein ‚charf. 
veiiezimmer 190 G. ünns. s 13 g.Jll 

kempl. Küche 130 S. Waerbnas 
eid. Mif. D. S. cae, Heines Eut. 

E an einen Er. 
Werbskofen lansgeſt.) 

inbe ab? 

Ex. möblteri. m. Küche! 
auteil, v. 15 98. 
SPlantrnselle 

  

immer. 

   

     

    
    

Fortuna-Drogerie 
Inh-: Leonherd Goldschmid 

H. Damm 7-8, Telefon 24589 

Farberkendlung 
    

    

     

      

    
  

Buderhandiung 
Lanze Byüche 1= 
EEISes, Spieset, Scräntunafen 
Shie EIAhù⁰²engen 

Ear Oersrer Gesehiffnnrer 

    

    
    
    

—
—
—
.
.
.
.
.
e
 
—
 

—
 

   


